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Die der'gantzen Welt
ſetzt-bevorſtehende

J

der
8

erſuchung,
Aus den Worten Cyhriſti in der V. Of—

fenbahrung Cap. Ill, 10.
Diewelil du haſt behalten das Wort mei

ner Gedult ſo will ich auch dich behal
ten fur der Stunde der Verſuchung die
kommen wird uber den gantzen Welt
Kreyß zu verſuchen alle die auff Er
den wohnen.

Sambt der Wiederlegung des neulich her—
ausgegebenen Tractats von der Philadelphiſchen

Verſuchungs-Stunde, und des verleugneten
Ewigen Evangelii,

vorgeſtellet

Von
Gohann Wilhelm We

terſen, D.
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Zn dem KahmenEſu!
Mmrn!

S iſt die Materie von den
Verſuchungen, und Anfechtun—
gen eine Sache, die in der Chriſt
lichen Kirchen wohl mag zur
ernſtlichen Betrachtung vorge

nommen werden, ſonderlich zu
dieſer letzten Zeit, da die Stunde der Ver
ſuchung uns ſo nahe iſt, die uber den gantzen
ErdKreyß kommen wird, zu verſuchen alle die
auff Erden wohnen, damit wir uns mit den
Sinne ChHriſti vorher waffnen, ehe die Ver
ſürhungen einherbrechen, gleich wie man zur
Zeit des Friedens ſich vorher auff den kunff
tigen bevorſtehenden Krieg zu waffnen pfleget,

nach dem bekannten Sprichwort: in pace co-
Litandum eſt de bello. Man muß zur Zeit
des Criedens an den Krieg gedencken.

ſ. 2. Alſo mußen die Kinder GOttesſich zum geiſtlichen Streit und Kriege ſchicken,

auff daß, wann das boſe Srundlein kombt,
ſie darinnen beſtehen, und das reld behalten
mogen, wie es denn ihnen von GOtt verheiſ
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ſen iſt, daß ſie mit ihm, und mit ſeiner Krafft

gewaffnet, mitten unter den Verſuchungen
utid Anfechtungen, den Sieg davon tragen ſol
len  gleichwie CHriſtus den Sieg gegen den
Verſucher, den Teuffel behalten hat, der fur—
ſeiner Perſohn, wie er von den Sundern abge
ſondert war, nicht nothig hatte, daß er durff
te verſuchet werden, ſondern um unſernt wil
len iſt verſuchet worden, und uns die große
Zuverſicht und Starcke erworben hat, daß wir
auch uberwinden, und weit uberminden kon
nen, umb des willen, der üns gelirbet hat. wie er
uns deñ deswegen zuruffet, und ſaget behmJoh.
XVl. zz. Seyd getroſt ich habe die Welt u
berwunden womit zugleich von ihm zu unſern
großen Troſt iſt außgeſprochen, darum ſollet
auch ihr die Welt durch mich uberwinden, und
durch mich den Teuffel unter eure Fuſſe treten,
ſintemahl euer Glaube der Sieg iſt, der die
Welt uberwunden dat, und ſo gewiß ſiegen ſoll,
nicht anders, als wann ihr durch den Streit—
ſchon zum Sieg kommen waret. Demn ich
will euch allezeit Sieg geben, ich der HERR,
der ich die Welt uberwunden und auch in euch
in welchen ich bin, die Welt und alles, was in
der Welt iſt, uberwinden werde.

g. 3. Mit ſolcher Hoffnung, die nicht
laſt zuſchanden werden, ſollen ſich nun die glau
bigen Kinder GOttes waffnen, und freudig an
den Kampff gehen, denen von Himmel der
Sieg zum Vorauß inder H. Offenbahrung
ztatuliret und zugeruffen wird, denn, ehe noch

die



 (5)4die 144000. verſiegelte, wurcklich an den
Kampff gegen das Antichriſtiſche Thier gehen,
ſo wird ſchon von ihnen, und zu ihnen geſaget:
Es iſt das Heyl und die Krafft und das
Reich und die Macht unſers GOttes
ſeines CHhriſti worden weil der verworf
fen iſt der ſie verklatet hat Tag und
Nacht fur GOtt. Und ſtie haben ihn u
berwunden durch des Lammes Blut und
durch das Wort ihres Zeugnißes und ha
ben ihr Leben nicht geliebet biß in den
Tod darum freuet euch ihr Himmel und
die darinnen wohnen. Apoc. xll,io.ir. Das
iſt der große Troſt, und die freudige Hoff
nung, ſo die Kinder GOttes, zur Zeit der
Stunde der Verſuchung, die uber den gantzen
ErdKreyß kommenwird, haben, weil ſie ſol
che ſeyn, die der HERR zu Ritter und Sie—
ger machet, und ſie zu Erſtlingen GOtt und
den Lamm von der Erden, und aus den Men
ſchen erkauffet hat, die auch ſolche ſeyn, die im
Himmel wohnen, und ihr Burger-Recht ſchon
darinnen haben, und von dannen nicht mehr
mogen außgeſtoſſen werden. Aber ſolcher
Troſt wird nicht den Unglaubigen, die auffEr
den wohnen, und die ihren Wandel nicht im
Himmel havben, ſondern ſie ſind es, die in der
Stunde der Berſuchung umbkommen, und dem
Feind ubergeben werden. Daher heiſt es in
denen nachfolgenden Worten: Wehe de
nen die auff Erden wohnen und auff
den Meer! alleen ſolchen, die in den Terra-
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lk (6)qgvero orbe wohnen, und ſich auff der Erden feſt
geſetzet haben, und irrdiſch geſinnet ſeyn, und
nicht ſuchen das, was im Himmel iſt, ſondern
das, was auff Erden iſt, allen ſolchen wird hier

das Weh angekundiget, und geſaget: Wehe
denen die auff Erden wohnen und auff
dem Areer denn der Teuffel kom̃t zu euch
hinab/ und hat einen großen Zorn und
weiß daß er wen gZeit hat. Darumb to
bet er, und iſt gantz raſend, und ſuchet, was er

nur yerderben konne, und weil er weiß, daß
er den Kindern GOttes an ihrer Seele nicht
kommen kan, ſo verſolget er ſie, durch das
Thier, nach ihrem Leibe, und ſchonet nicht ſei

nen eigenen Anbetern, den Welt-Kindern, die
er immer mehr und mehr verfuühret.

S. 4. Wer nun von GOtt erleuchtete
Augen bekommen hat, wie die Kinder GOttes
haben, der ſiehet dieſes alles vorher, damit,
wenn nun das boſe Stundelein kombt, es ihm
nicht frembd vorkomme, und er ſich deswegen
zur Anfechtung ſchicken moge. Doch gehet es
nicht ohne großen Kampff ab, wenn nun die
Zeit da iſt, daß ſie ſollen geprufet, und gelau
tert werden, in welchem Kampff ſie auch nicht
wiſſen, wie ſie daran ſeyn, wenn der HErr von
ferne tritt, und ſich in ſeiner Krafft bey ihnen
eine Weile nicht ſehen laſſet, ob er gleich nie von
ihnen gewichen, und ihnen alsdenn offenbahr
wird, daß er bey ihnen mitten in dem Kampff
gegenwarrtig geweſen, wenn ſie endlich durch
ihn uberwunden haben. Und ſolche Verber—

gung
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gung laſſet der HERR darumb vor ſich gehen—
auff daß ſie erkennen, daß ſie an und fur ſich
ſelbſt ſchwach ſeyn, und fur ſich, und aus ihren
Krafften nicht uberwunden konnen, und daß ſie
alle Ehre und Krafft GOtt zuſchreiben, der in
ihnen uberwunden, und die Gnade, als Gnade

recht erkeñen, und das Heilige umbſonſt recht
einſehen, und ihn dafur preiſen mogen.

ſ. 5 Solange ferner die Anfechtung,
und der Streit gegendas Thier, und die Welt,
und gegen ihre eigene Luſte noch wahret, ſo lan
ge ſcheinet es den Kindern keineFreude zu ſeyn,
aber darnach, wann ſie uberwunden, und ſie den
guten Kampff gekampffet, den Lauff vollen
det, und Glaubenbehalten haben, ſo entſtehet
darauff die friedſahme Frucht der Gerechtig
keit, da ſind ſie frolich, und koſten die ſuſſe
Frucht, nachdem ſie die Schaalen mit Gedult
gebrochen, und ſchmecken den edlen Frieden, der
da hoher iſt, denn alle Vernunfft, welcher Frie
de auff den Streit und Sieg folget. Wann
das geprufete und gelauterte Gold und Silber
eine Sprachehatte, ſo wurde es uns iagen,
daß das vielfaltige uber ſie angeſtellte Feuer,

darinnen ſie liegen, und gelautert werden, ihnen
nicht angenehm geweſen ware; Wenn ſie a
ber nun gelautert ſind, und der Goldſchmied ſie
aus demOfen, und aus dem Teſt, oder Capell
genomen hat, ſo erkennen ſie, wie heilſahm ſol
cnes Feuer ihnen geweſen, dadurch ſie von allen
Schiacken, und Unſaubrigkeiten ſeyn befreyet
worden, ui daß ſie nun die Ehre kriegen, daß des

A4 Koni



 (8)Koniges Bild auff ſie gepraget werde, ja daß
man daraus eine Kron macht, die auff des Ko
niges Haupt glantzet, und zu großer Ehre
komt. So lange noch dasKorn in der Stiebe
iſt, und geruttelt und geſchuttelt wird, ſo lange
dunckt ihm, daß es kein guter Stand fur ihm
ſeh; Aber wentter darnach ſiehet, daß es eben
von dem Kaff, und Spreu, nüd andern Unſau—
brigkeiten iſt gereiniget worden, ſo erkennet es

erſt, wie gut ihm dasrutteln und ſchutteln ge
weſen, und erkennetauch, daß eanicht ehe zu ei
kemBrod, das auff des Koniges Raffel kombt,
werden konne) es ſey denn auff die Muhle ge
kotninen, und durchden harten herumgehenden
Stein; zum guten Mehl geworden, und durch
das Knaten, und durch Feuer des Backofens zu
einen wohlſchmeckeuden Brod gediehen ſey.
Solche durchſichtige?lngen hatte David, went
erſprach: Jch dancke dir 6ERR daß
du mich ttedemuthige. bialm. CXVlll, 21.
und ſolches erkannte der heilige Martyrer Jgna
tius, mitten in ſeiner Marter, die er antrat, er
ſagte deswegen in der Epiſtel an die Romer al

Speiſe werden damitich zu GOtt komio: Laßet mich den wilden Thieren zur

me. Jchb bin GOttes Rornlein und wer
de mit den Zauhnen der wilden Thiere ge
inanlen auff daß ich ein teines Brod
GðOttes erfunden werde. Das ſchmeckt
denn unſern Hehlande ſo wohl, ein ſolcher
Glaubiger iſt ſeine Speiſe, daran er ſich er
gvicket; und welchen er in ſeinem Reiche auff ſei

gen Tiſch ſetzt. s.6. Hier
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g. 6. Hiervon wißen die unglaubige,

und unverſuchte nichts, was die Anfechtung
und Verſuchung fur ein großes Kleynod mit
ſich fuhre, und in ſich verborgen habe, wie es
lauter Perlen und ſo große Dinge darinnen
enthalten ſern. Denn in den Anfechtungen
wird erſt unſer Glaube lauter und rein, und
viel koſtlicher erfunden, alß das Gold, das in
Ofen ſiebenmahl gelautert wird. Denn da—
rinnen erſcheinet erſt recht das neue Weſen des
Geiſtes, unddie neue Creatur, die vorhin in
uns verborgen lag, und ſo koſtlich nicht geſehen

ward, beywelchen Zuſtande wir ocα, das
Weſen des Glaubens biß ans Ende feſt be
halten, und Chriſti, und ſeines herrlichen We—

ſens recht theilhafftig werden, daß man uns
nicht mehr nach dem Fleiſche, ſondern nach dem

Geiſte kenne, und alß eine wohlausgearbeite
Creatur, die GOtt ſelbſt bewahret, und ihm
ausgearbeitet, und hell, und lauter gemachet

hat, an ſchaue, und unſere Herrlichkeit in ihm
mit Verwunderung anſchaue.

S. 7. Der Apoſtel Petrus war zwar
ſchon im Anfang glaubig, und bekannte ein gut
Bekantniß, da er ſagte: Du biſt der Sohn
des lebendigen GOttes welches ihm nicht
Fleiſch und Bluth, ſondern der Vatter unſers
HErren JESuU ChHriſti gelehret und offen
bahret hatte; Aber er war damit noch nicht
vollig gelautert, und bewahret gemachet, ſon

dern er muſte noch in ein Lauterungs-Feuer

J

hinein, ſonderlich, weil er ſo viel von ſich præ.

Az— ſumit.



 (r1o)ſomirte, daß er beſtandiger ſeyn wurde, denn
die andern Apoſtel alle. Er meynete es zwar
redlich mit den HErrn JESu, und meinete er
ware nun ſchon in ſolchen Grad des Glaubens
kommen, daß er von ihn nicht weichen wurde;
Aber es befand ſich in der Anfechtung, alß ſie
gegenwartig da wahr, gantz anders, daß er
ſich auch von einer elenden Magd erſchrecken
ließe, und mit großen Schwuren bejahete, daß
er CHriſtum nicht kante. Da war der Teuffel
hinter ihm rechtſchaffen her, und wolte ihn ger
ne ſichten; wie den Waitzen, und ſeinen Glau
ben gantz ausſchutteln, welches er auch wohl ge
than hatte, wenn nicht CHriſtus mit ſeiner
Worbitte ins Mittek gekommen, und gebeten
hatte, daß ſein Glaube nicht auffhorete, wie
ChHriſtus beym Luca am RXll, 31. z2. zu ihm
ſagte: Simon /Simon der Satanas hat
euer begehret daß er euch ſichten mogte
wie den Waiteen aber. ich habe fur dich
geberen daß dein Glaube nicht auffhore
und wenn du dermahleins dich bekehreſt
ſo ſtarcke deine Bruder. Da Petrus ſeine
Bekantniß von CHrino thate, daß er der
Sohn des lebendigen GOttes ware, da glau
bete er, und ſolchen Glauben hatte in ihm der
Vatter JEſu C.Hriſti gewürcket; Aber ſol
cher ſein Glaube ward durch dieſe ſeine Ver
leugnung alſo angegriffen, daß es allhie hieße,
daß er ſich bekehren ſolle, und, wenn er bekeh
ret ware, er ſeine Bruder ſtarcken moge, wie
er denn auch that, und durch ſolche lebendige

Erfah



 (ii) kErfahrung ſeinen Brudern zureden, und ſie zu
ihren Heyl, und Auffrichtung kunfftig hat ſtar
cken konnen, alſo und dergeſtallt, daß, da er
vorhin fur einer Magd Chriſtum verlaugnet, I

nachgebends ihn fur ſo vielen tauſenden be
kannt, und fur Chriſto und ſeine Lehre die J
Marter freudig ausgeſtanden hat. Wenn J

J

tul

J

I

wir den Konig David anſehen, ſo muſſen wirja bekennen, daß er ein großer Mann GOttes, 4

und Prophet geweſen, ein Mann nach den
Hertzen GOttes, von welchen CHriſtus auch
nach ſeiner Aufferſtehung bekannt hat, das er J

von ihm in ſeinen Pralmen gezeuget habe, wie
u

er ihn denn auch im Geiſt ſeinen HErrnnann
J kte, und erkannte, daß der Meßias groſſer ware

denn er, ob er gleich als ein ſouverainer Herr jf g
undKonig niemand uber ſich hatt;; Aber l

wie ſtund es um ihn, alß die Anfechtung uber uln

l

ſf

J

ſi

ſfi

ihn kam, und er die Batſebam nackend ſa— 14
he, da ward er nicht allein entbrannt gegaen ſie n
ſondern hat auch den Uriam darauff getodtet, un
den Uriam, der unter ſeinen HauptLeuten ihm ju
ſo treu wahr, daß er wegen des vorſeyenden Acha
Krieges auch nicht einmahl in ſein Hauß gehen, Jtin
ſondern ſeinen Dienſten, die er den Konig ichul

H Ldig war, treu vbliegen wolte. Aber der Err in
hat ihn dennoch als ein irrendes Schaaff wiee nn
der gefunden, durch den Propheten Samuel, ſt

als er ihm ſeine Sunden vorhielte, und ihn den
it

J

J

Jit!

tas

urſi

ver- ijſf

Mann des Todes nandte, worauff er gleich in
llllich ſchlug, und ſeine Sunde bekannte, und dar rru

auff wieder Gnade fand, daß die Sunde ihm J
1



(12) X
vergeben, und von ihm weggenommen
wurde.

S. 7 Wer nun ſolche Veranderung
des Glaubens bey ſolchen großen heiligen Leu
ten ſiehet, und gebuhrender Weiſe erkennet,
der verſtehet wohl, wie nothig es ſey, die Lehre

von der Anfechtung und Verſuchung recht ein
zunehmen, und wie viel daß ſolcher lauterer
Verſtand auff ſich habe. Sonderlich hat man
jetzt große Urſache, ſolche Materie recht zu faſ
ſen, da wir wißen, daß die große Stunde der
Verſuchung nicht weit ſeyh, als die wir in der
ſechſten Myſtiſchen philadelphiſchen Zeit
Gemeine begriffen ſeyn, worauff diel aödicæĩ
ſche Gemeine folget, in welcher ſolcher große
Abfall, und Verſuchung vor ſich gehen wird, da
rinne ſo viele, die an den Kirchen-Himmekl,
wie  Sterne ſitzen, werden herab fallen, und von
dem DrachenSchwantz des Teuffels auff die
Erde geworffen werden, in ſolcher groſſen Men
ge, daß der dritte Theil der Sterne herunter
fallen. Dieſes aber haben die wahren phila-
delpher vorauß, daß ſie ſich der Verheiſſung
Cehriſti troſten konnen, der ihnen verſichert/
daß ſie in ſolchen Verſuchungen nicht ſollen in
ihren Glauben untergehen, ſondern fur den Ab
fall krafftig von ihm bewahret werden, wenn
es gleich das anſehen gewinnen wurde, daß ſie
ſolche große Verſuchungen nicht außhalten kon
ten. Denn der, ſo ſie in die Wuſten hinein
fuhret auff den Kampff-Platz, darinnen ſie mit
dem Teuffel zu kampffen haben, derſelbige fuh

ret



(13)
ret ſie auch herrlich, und mit Sieg heraus. Der

Heyland, welcher aus Satanas Schule die
falſche Bruder gegeben, und ſie gegen die wah
ren philadelpher angefuhret, ſie zu beſtreiten,
derſelbige wird ſolche falſche Juden, und Be—
kenner ſchon treiben, daß ſie zu ihren Fuſſen
kommen und erkennen mußen, wie GOtt ſeine
Kinder geliebet, und aus allen Verſuchungen—
außgefuhret habe. GOtt macht es wunderlich,
aber doch ſeliglich, wie im vierdten Pſalm ſte
het: GOtt fuhret ſeine Heiligenwunder
lich und richtet ſie fur den Augen der Welt ſo:
ſeltſam zu, daß man gedencken muße; daß ſie
ſolche heiligen GOttes nicht waren, ja es kombt
wohl gar dahin, daß die Heiligen ſelbſt ſich hier
ein nicht ſchicken, noch glauben konnen, daß ſie

in der Zahl der Heiligen, und der geliebten
GoOttes mehr waren. Alſo haben die Freun
de Hiobs an den frommen Hiob, den doch
Eott ſo lieb hatte, geurtheilet, daß ſie ihm mit
Gewalt beybringen wolten, er ware GOttes
Kind nicht, weil er ſo hart von ihm tractiret
wurde. Und ob Hiob gleich ſich lange gegen
ſie gewehret, und ihnen recht geantwortet hat
te, ſo kames doch in der anhaltenden Verſu
chung ſo weit, daß ihm einige Worte gegen
GOtt aus ſeinem Munde entfielen, weswegen
er von GOtt beſtraffet ward, und darauff ſeine
Fehler offenhertzig bekannte, dabey GOtt der
HErr ihn aus aller Verſuchung errettete, und
ſeine Freunde beſtraffete, ſeinen Hiob aber ge
gen ſie xechtfertigte, daß er gegen ſie nicht un

recht



(14)
recht geredet hette, und machte ihnen Fuße—
daß ſie nach Hiob hingehen, und ihn erſuchen
ſolten, daß er fur ſie bete, auff daß er nicht kame,

und ſie offentlich ſtraffete. Eben alſo wird es
auch einmahl offenbahr werden, an den wah
ren bhiladelphern, wie ſie GOtt liebe, und ge
liebet habe, und wie er ſie bewahret ſür der
Stunde der Verſuchung, daß ſie nicht abfallen,
ſondern vielmehr dadurch bewahret werden.

S. 8. Beſny dieſer Bewandniß muſſen
wir uns nun feſt vorſtellen; weßen wir bey un
ſern Chriſtenthum uns von GOtt zuverſehen
haben, nicht allein des Sieges und der Hulffe
aus Zion, alſo daßwir feſt glauben, daß der
Sieg Zions ſey, ſondern wir mußen uns auch
vorher feſt vorſtellen, daß wir ohne Kampff
nicht ſiegen werden, welcher Kampff geſchehen,
und noch dazu rouluunc, wie er uns vorge
ſehticben iſt geſchehen muße, zu ſtreiten, und
zu ſtegen, gegen die Welt, und den Furſten
der Welt, und gegen uns ſelbſt/ und gegen un
ſere eigene Luſte, welche wieder die Srele ſtrei
ten, auff daß, wenn ſie ſich nun angeben, ſie
uns nicht unbereitet antreffen mogen, wozu der
Apoſtel uns, und ſeine Epheſer am Vl Capitel
vermahnet, wenn er ſpricht: Zuletzt meint
Bruder ſeyd ſtarck in dem Errn und in
der Macht ſeiner Starcke ziehet an den
Harniſch GOttes daß ihr beſtehen konnet
gegen die liſtige Anlauffe des Ceuffels;
Denn wir haben nicht mit Fletſch und
Blut zu kampffen ſondern mit gurſten

und
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und Gewaltigen mit demcherrn derWelt
die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen
mit den boſen Geiſtern unter denimmel.
Umb des willen ſo ergreiffet den Har
niſch GOttes auff daß ihr wenn das bo—

ĩſe Stundlein komt Wiederſtand thun
und alles wohl ausrichten und das Leld.
behalten moget. So ſteher nun umbgura
tet eure Lenden mit. Warheit und antte
zogen mit den Krebs der Gerechtittkeit IL

und an Beinẽ geſtiefelt als fertic zu trei: ulf
nben das Evangelium des Friedens damit
L

ihr bereitet ſeyd. Vor allen Dingen aber: u
ergreiffet den Schild des Glaubens mit
welchen ihr ausloſchen konnt die feuri

ülſfgen Pfeile des Boſewichts und nehmet
J

g ünn

Helm des Heyls Schwerdt. n
des Geiſtes wolches iſt das Wort GOt J
tes und betet ſtets in allen AnliegenBitten und Clehen Geiſt un.

f

ſ

f

etllt

J

wachet dazu mit allen anhalten und fle
J gllllhen fur alle Seiligen und fur mich auff

daß mir gegeben werde das Wort mir
fufreudigen au fthun meines Mundes auff

daß ich moge kund machen das Geheim
ilniß des Evangelii. Solche große Zuru—

ſtungen mußen wir machen, weil es ein großer
JFeind iſt, gegen welchen wir zu kampffen ha

ben, der ſich auch ſtarck gegen uns ruſtet, als
der mit vielen sqyadronen, und großen Armeen
holliſcher Geiſter, und Fleiſchlicher und Welt—
licher Luſte gegen uns antritt, und uns bekrie—



 (16)get. Spyrach vermahnet. uns dazu in ſeinen
andern Capitel v. 1.2. ſagg. Mein Kind
wiltu GOttes Diener ſeyn ſo ſchicke dich
zut Anfechtunng halte feſt und leide dich
und wancke nicht wenn man dich davon
locket, halte dich an GOtt und weiche
nicht auff daß du immer ſtarcker werdeſt.
Alles was dir wiederfahret das leide und.
ſey gedultig in allerley Trubſahl. Denn
wie das Gold dutchs Leutr alſo werden
die ſo GOtt gefallen durchs Feuer der
Erul ſahl bewahret. Vertraue GOTCA
ſo wird er dir auffhelffen richte deine
Wege und hoffe auff ihn die ſo ihr den
SErrn furchtet vertrauet ihm denn es
wird euch nicht feilen die ſo ihr den
SErrn furchtet hoffet das beſte von ihm
ſo wird euch Gñade und Treu allezeit
wiederfahren. Das ſind mir ſehr bewahr
te HulffsMittel der Anfechtung zu widerſten
hen, wenn wir uns an GOtt allein halten, unde
in der Gedult durch ihn aushalten, der uns nichti
uber unſer Vermogen wird verſuchen laſſens
weil er getreu iſt, und von welchen wir uns alles:
gutes zu verſehen haben, und deswegen von.ihm
allezeit das beſte hoffen ſollen. Denn wenn
wir gleich mit Furcht und Zittern die Seligkeit
ſchaffen mußen, ſo iſt ſolches Wort nur dahin
zu verſtehen, daß wir nicht auff uns, und unſer
Vermogen ſehen, und uns nicht bereden mogen,
wir wolten ſchon in der Anfechtung beſtehen,
welches fehlen wird, gleich wie es den lieben

Petro



X (17)
Petro gefehlet hat; als er ſo vieles von ſich
præſumirte; Gegen. GOtt aber mußen wir
nicht mißmutig, noch furchterlich werden, ſon—

dern einen guten Muth faſſen, der ſtarcker iſt,
denn wir, und alle unſere Feinde ſind, davon
wir auffs gewißeſte glauben konnen, daß der,
welcher uns den Willen zum Guten gegeben,
auch das vollenbringen gebenwerde, aber oh
ne welchen wir weder das wollen, noch das vol

lenbringen haben. Solchen Kampff und Sieg,
und ſolche unfehlbare Anlauffe mußen wir uns
nun gewiß vorſtellen. Der liebe Heiland ſa
get es deswegen ſeinen Jungern zuvor, was ih
nen begegnen werde; auff daß, wenn es nun
kombt, es ihnen nicht frembd vorkonnme. Sol
ches habe ich euch zuvor geredet; Er hat
te ihnen aber zuvor geſaget, wie die Phariſaer,
und Schrifftgelahrte ſie wurden verfolgen, und
ſie in den Bannthun, ja gar todten, und dabey
meynen wurden, ſie thaten GOtt einen Dienſt
daran. An iolches ſolten ſie gedencken, daß
es ihnen ihr Heiland zuvor geſaget habe. Joh.

RXVl, 4. Dieies wiederhohlet Petrus aus
den Worten ChHriſti, und ſchreibet davon in
einer 1. Epiſtel am 1V. v. 12. alſo: Jhr lieben
laßet euch die Hitze ſo euch begegnet
nicht befrembden (die euch wiederfah
tet daß ihr verſuchet werder) alß wreder
fuhre euch etwas ſeltzſahnies Denn es
muß alſo geſchehen, daß wir durch viel Kre utz
und durch vielen Kampff ſiegen, un in das Reich
GOttes eingehen mußen. Und das iſt auch,
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(18) Ewas ChHriſtus durch unterſchiedliche Gleich
nißen ſeinen Jungern hat vorſtellen wollen,
weñ er ſaget, wie wir vor den Kampff erſt die
Koſt wohl uberſchlagen mogen, ob wirs auch
haben auszufuhren, damit nicht der Feind, wo
er mit einer ſtarckern Armee gegen uns kombt,
uns alsdenn uberwaltige, wennwir ſchon eini
ge Kraffte, aber doch nicht die zulanglichte
Kraffte hatten, ihm zu wiederſtehen, die wir
haben wurden ſa wir mit GOtt, und mit ſeinen
Zuruſtungen wurden gegendenFeind angehen,
worauff wir gewiß ſiegen ſolten. Dabey muſ

ſen wir aber alles verlerugnen was noch in
uns zum Feinde gehohret, und welches den
Feind gegen uns ſtarck machet, wenn er das
ſeinige bey uns findet: Haben wir aber nichts
mehr von den Feind in uns, ſondern nur das,
was GOttes iſt, ſo iſt warhafftig der Sieg un
ſer, GOtt iſt in uns, der ſtarcker iſt, denn alles,
was ſich auch wieder uns und unſern GOtt
aufflehnen, und erheben ſolte. Aus dieſen kon
nen wir nun den rechten Sinn der Gleichnuße
des HErrn faßen und verſtehen, was er damit
haben will, wenn er beym Luca am RlIV, 26.
27. ſaq alſo ſpricht: So jemand zu mir
kombt und ein wahrer Chriſt ſeyn will, und
baßet nicht ſeinen Vater Mutter Weib
Kind /Bruder Schweſter und dazu auch
ſein eigen Leben der kan nicht mein Jun
ger ſeyn und wer nicht ſeyn Creut traget
u mir nachfolget der kan nichtmein Jun
ger ſeyn. Das iſt: Es muß alles verleugnet
ſeyn, wenn uns gleich Vatter und Mutter,

Schwe



S (i) KSchweſter und Bruder, Weib und Kind, vorr
der Nachfolge CHriſti, uud von ſeinen Creutz
abhalten wolten, ja, wenn uns naſer eigenke—
beu, und die Liebe zum Leben wolle abhalien,
alſy daß wir iolches hoher hielten, als die Ehre,
und Lehre JEſuCHriſti  ſo muß die LiebeCHri
ſti uns dringen, ſolches alles zu verliehren, nur
daß wir ChHriſtum gewinnen. Wo ſolcher.
Ernſt und Uberlegung bey uns nicht vorgegan-
gen, ſo wird es uns eben alſo ergehen, wie es
dem ergehet, der einen Thurn bauen will, und
wurcklich den Anfang zum Bau des Chriſten
thums gemachet hat, welcher doch darnach es
muß verlaßen, weil er die Kraffte nicht hat, es
auszufuhren. Wer iſt unter euch ſagt der
Heiland, v. 28. defr. einen Thurn bauen
will und ſitzet nicht zuvot und uberſchla
get die Koſt ob ers auch habe hetaus zu
fuhren auff daß nicht wo er den Grund
Leleget hat und kan es nicht hinaus fuh
ren alle die es ſehen anfahen ſein zu ſpot
ten und ſagen dieſer Menſch hub ein zu
bauen und kan es nicht hinaus fuhren.
Daiſt denn alle unfere Muhe und Koſt, ſo wir
daran gewand, verlohren, uund mußen den Bau
des Chriſtenthums dahinten laßen, weil er
nicht zum Ende gebracht iſt, und haben noch
Schimpff dazu, daß man ſaget: Siehe die
ſer hat angefangen zu bauen und kan ee
nicht binaus fuhren. Jaes wird uns erge
hen, wie dem/ der zwar zehen tauſend Mnn
auffden Beinen hat, aber damit nichts auprich
ten kan gegen den Konig, der mit zwantzig tau—

B 2 ſend



(20)
ſend Mann gegen ihn kombt, und ihn nothiget,
daß er ſeine Veſtung ihm auffgebe. Die Wort
des HErrn lauten davon alſo v. z. Wel
cher Konig will ſich begeben in einen
Streit gegen einen andern Ronig und ſi
tzet nicht zuvor und rathſchlaget ob er
konte mit zehen tauſend begegnen dem der
uber ihn kombt mit zwangig tauſend
Wo nicht ſo ſchickerer Bothſchafft wenn
jener noch ferne iſt und bittet umb griede.
Was hat ihm nun geholffen, daß er 10oooo.
Mann, und ſo viel Kraffte in gutengehabt,
wenn er nicht die zulangliche Macht gehabt
hat, den Feind zu uberwinden? O wie ſchand
lich ſtehet es, daß er zurucke weichen, und deu
Feind ſeine Veſtung uberlaßen muß? Und
wenn er ihm noch dazu die Schlußel zur Stadt
muß uberantworten, und ihm jolche, da er noch
ferne iſt, zuſenden? Warlich, o Menſch, dei
ne zehen tauſend Mann werden es nicht in der
Stunde der Verſuchung außmachen, noch daß
du dem Bau deines Chriſtenthumbs halb auff
gefuhret haſt, wo du dich nicht JEſu CHriſto
waffneſt, unomit ſeinen Geiſt angethan biſt,
dabey du die zulonglichten Kraffte zuwieder
ſtehen bekommen kanſt, und ſie bey deiner
wurcklichen Verlaugnung aller Dinge bekoiſt,
ſo iſt alles vergebens, das alles hat dieſes den
10000. Mañ, und den halbauffgebauten Hau
ſe gegebenes Gleichniß im Munde, womit der
Heyland andeutet, daß ein ſolcher Chriſt zur
Zeit der Anfechtung abfallen werde, und daß

des
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 (2i)deswegen die gantze Zuruſtunge GOttes mu
ſte da ſeyn, und alle ſeine eigene Krafft verleug
net ſeyn, wo er den Sieg haben, und ſeine Ve
ſtung behalten will: denn dahin machet lJ
Coriſtus die Application, und ſaget v. 33.

JAlſo auch ein jeglicher unter euch der
ĩnicht abſaget allen das er hat kan nicht J

mein Junger ſeyn vielweniger der, deßen
Saltz thum worden iſt, womit man nichts 1
wurtzen kan,, und ſo elend iſt, daß es zu nichts
taugt, und weder auffs Land, noch in den Miſt
nutzet, ſondern plat muß weggeworffen werden. h,
Alſo gehohret ſehr viel zu einen bewahrten In
Chriſten, der den Teuffelund die Welt uberwinden will. Achich furchte ſehr daß ihrer vie h ju

le ſeyn werden, die wurcklich was gutes an ſich
haben, und die ſchon weit in ihren Chriſten
thum gekommen ſeyn, und alſo oooo. Mann
auff die Beine haben, und den Bauwurcklich
uber die Helffte vollendet haben, doch zuletzt
abfallen, und dem Feind zum Raube werden
muſſen, wenn die Stunde der gronen Verſu
Wung in der letzten Zeit komht/ und üe eben die
ſelbige Sternen ieyn, die der Teuffel vom Him
mel mit ſeinen DrachenSchwantz auff die
die Erde wirfft, und daß es der dritte Theil
der Sterne ſeyn werden, die herunter fallen.
So nun ſolches an denen geſchicht, die noch ei
nige Kraffte haben, wie wird es den andern er
gehen zu ſolcher Verſuchungs-Zeit, die gantz
ſtumm, und dumm in ihren Chriſtenthum ſeyn, mun

Jund wenn es hoch kommt, nur Kirch from̃ ge

JJ



z* (22) R
weſen ſind. Werden wir aber uns mit GOtt
und mit ſeiner Starcke waffnen, daß wir auß
den Kinde zu Jungelingen und auß Jungelin—
gen zu Mannern in CHriſto geworden, ſo wer
den wir dem Feind in der Stunde der Verſu
chung, ſo uber den gantzen ErdKreyß kommen
wird, beſtand ſeyn, unvn das Feld behalten.

5. 9. Darumb laßet es uns nur getroſt
mit GOtt wagen, und glauben, wir werden in
ihm, mit ihm und durch ihn in allem weit uber—
winden.. Sind wier gleich bey unus ſelbſt
ſchwach, ſo iſt doch GOtt nicht ſchwach in uns,
ſondern machtig durch uns, und laſt uns nicht
ſtecken. Er iſt auch ſo gutig und fromm, daß
er uns nicht ehe zum Kampff ſchicke, noch die
Stunde der Verſuchung uber uns kommen laſ
ſe, er habe denn zur Gnuge uns dagegen ge—
ſtarcket, daß er mit uns gegen den Feind beſte—
hen konne, und wir den Sieg behalten. Wir
ziehen ſiegend auß, und kommen mit Siegwie
der mit dem, der vor unſern Heer hergehet, und

Bahn machet, des ſollen wir ihm vertrauen:
und nicht ſehen auff den Feind, wie ſtarck er
auch ſey, ſondern unſere Augen wenden auff den
ſtarckerern, der in uns, und fur uns iſt, und den
ſtarckgewaffneten den Harniſch außziehet, und
ihm allen ſeinen Raub nimbt. Es iſt zwar an
dem, daß der Feind zur letzten Zeit ſolche Krafft
werde an ſich nehmen gegen die Kirche, und
deren Glieder, alß er noch nie ſich gewaffnet
hat: Denn es werden, nach der Auſſage Chri
ſti, ſolche Zeiten, und ſolche Trubſahlen kom

men



 (73) Xmen, alß noch nie geweſen ſint Menſchen
geweſen ſind auff Erden; Weilaber, wie
er verheißen, die Glaubigen doch uberwinden
ſollen, weil es unmoglich iſt, daß die Außerwehl
ten konten in den Jrrthum verfuhret werden, ſo
iſt feſt darauß zu ſchließen, daß die Glaubigen
zur letzten Zeit auch von GOtt alſo ſtarck wer
den gewaffnet ſeyn, alß alle vorige Glaubige
noch nicht gewaffnet geweſen, indem ſie zuletzt
gegen die allermachtigſten Feinde dennoch den

Sieg davon tragen. Darumb ſo gehet fur
der Stunde det Verſuchung eine Verſiege
lung in den Guten bey den glaubiaen von
GoOtt vor, daß ſie mit den Siegel des leben

digen GOCTes an ihrer Stirn verſiegelt
werden, apoc VlI. Es wird ihnen auch eben
zu der Zeit der Geiſt der Gnaden und des
Gebeths in großer Maaße mitgetheilet, und
bekommen viel Rauchwercks von den guldenen
Altar aus dem Him̃el apoc. Vjij. daß alle Hei
ligen mit geſambter Hand beten, und den Him
mel, darunter die Feinde ſind, zur durre zu
ſchließen können, daß es uber ſie nicht regne,
und ſolchen Himmel wieder auffzuſchließen ver
mogen;, wie Elias that, daß es wieder regne.
GoOtt der HErr ruſtet auch den khiladelphi-
ſchen Engel, und alle Kinder der Liebe mit ſeiner
Krafft auß, die zwar anfanglich klein, aber im
mer großer, und großer wird, Apoc lil. und
gibt fur ihm eine offene Thur und einen Ein
Jang in die Hertzen der Menſchen, und auff—
ſchließen, und zuſchließen konnen, wie, und

B 4 wenn
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 (24) ewenn es nothigiſt. Wenn CeHriſtus ſie dent
alſo geſtarcket hat, ſo gibt er denn aus Sata

u nas Schule welche, die da ſagen, ſie ſeyn Juden
und Bekanner CHriſti, da ſie es doch nicht ſeyn,

3 ſondern lugen, welche die wahren knhitadelpher
p als Lugener ertappen, und ſie nackend, und bloß

J
darſteillen, daß lie endlich fur ihnen weichen, und

49 erſahren mußen, daß Chriſtus ſeine khiladel-

ü
pher geliebet habe, die ſich ſo mannlich gehal-

r
ten, und das Wort der Gedult behalten haben.

k
J Ja ſie werden endlich zu Pfeiler von GOtt ge

macht in ſeinen Tempel, darauß ſie nimmer9 wieder heraus gehen, noch abweichen konnen,
J ſondern oie Samuel, allezeit in ſolchen heiligen

J Temp.! bleiben. Dieſes iſt uns in der Per
J ſotn Ceodriſti ſurgeſtellet worden, welcher zuvor
jr

9 geſtarcket worden, ehe er vom H. Geiſt iſt in
v in der Tauffe mit den H. Geiſt, ohne Maaße,

ſuchet wurde, wie er dennKrafft ſolches empfan
genen Geiſtes, dener, nach ſeiner durfftigen
Menſchheit erlanget, den Feind, und den ver
ſucher in der Wuſten uberwaltiget, daß er ſich
von ihm hatwegpacken mußen. Es hatte der
Heiland fur ſeine Perſohn nicht vonnothen,
daß er getauffet, noch vom Teuffel verſuchet
wurde, weil er aber dieſes alles umb unſerntwil—

len ubernommen, und vorher verſuchet worden,
ſo haben wir daraus einen krafftigen Troſt
und argument zu nehmen, daß wir auch von
GOtt, und unſern Heilande werden vorher ge

ſtarcket werden, ehe er uns gegen den Feind,
und



M (25) R
und gegen die Stunde der Verſuchung ſchicke.
Er ſendet nicht Milch- Chriſten in das Feld
gegen den Teuffel, und ſeinen Anhang, gleich
wie wir auch nicht Kinder zuSoldaten werben,
ſondern ſtarcke Jungelinge ſendet er, Manner
ſendet er, die in Chriſto ſtarck gemachet ſeyn,
zu ſtreiten wieder den rothen Drachen, und ge
gen ihn zu ſiegen.

S. 10. Und eben ſolche Verheißung ha—
ben wir auch in unſern vorgenomenen Spruch,

der Chriſten zu den Engel der Gemeine zu khi—
ladelphia ſaget: Dieweil du haſt bebalren
das Wort meiner Gedult, ſo will ich dich
auch behalten fur der Stunde der Verſu
chung die uber den gantzen Welt Kreyß
kommen wird zu verſuchen alle die auff
Erden wobnen. Dieſe Worte nun auch zu
erlautern, ſo iſt zuwißen, daß, wie wir in unſe—

rer Erklahrung uber Apocalypſin erwieſen,
die ſechſte Gemeine, welche Philadelphia ge—
nand wird, die ſechſte Kirchen-Zeit des Neuen
Teitamentes vorſtelle, darinnen GOTT der
HErr eine große Thur der Erkantniß der
Geheimninen eroffnen, und ſeiner Kirchen
vortragen laßet, auff daß ſie die Zeit recht er
kennen, und einſehen mogen, in welcher zugleich

das Geheimnin der Boßheit vollig wird er
offnet, und der Menſch der Sunden offenbahr
werden, damit ſie ſich deno krafftiger dafur hu
ten, noch ihn, noch ſein Bild anbeten, noch ſei

ne MahlZeichen annehmen, noch die Zahl ſei
nes Nahmens an ſich haben mogen. Und weil

B wir



(26)
wir itzo in ſalcher ſechſten Zeit der myſti—
ſchen Philadekohiſchen Gemeine ſeyn, ſo iſt uns

d eſes vor allen andern zuwißen nothig, weil de
rer vlele von uns nochindie ſtebende Kirch
t Gemeine/ Les ſiræa genandt, eintreten mog
en, darinnen die greuliche Zeit des Abfalls, und

die Stunde der Verſuchung kommen wird.
Dieſe Stunde der Verſuchung muß ja
was boſes ſeyn, weil CHriſtus denbhiladelphi-
ſchen Engel dafur bewahren, und ihn dadurch
eine große Wohlthat erzeigen will, daß er da
rinnen nicht ſolle zum boſen verſuchet werden,
noch vom Glauben abfalle, wie alle diejenige
davou abfalier, die aun Erden wohnen und
Bruder Haßer ſeyn. Da wird derAbfall von
CHriſto zu den Antichriſt offenbahr we. den,
der ſo groß ſeyn wird, als vorhin zu keiner Zeit
geweſen iſt. Es hat zwar ein jeglicherChriſt zu
allenZeiten mit den Satan, und ſeines gleichen
zu kampffen gehabt, indem ein jeder gnug zu
kampffen vor ſich gefunde, daß er aus den boſen
Stundelein hat mogen errettet werden; Aber
die aroßeStunde der Verſuchung die noch
kom̃en wird, die uber den gantzeẽ Erdreich kombt

über alle, die auff Erden wohnen, iſt noch viel
größer, und gefiu rlicher, da der Teuffel alle ſei—
ne Kunſt und Macht daran wenden wird, wie
er moge raſen, und die Menſchen zu Fallebrin
gen,weil er weiß, daß er alsdenn wenigZeit ub
rig hat, wie es denn auch ihnen an vielen gelin
get, indem er, wie droben ſchon geſaget, den drit
n Theil der Sterne, die an den Firmament

des



(27)
des KirchenHimels ſitzen, auff die Erde wirfft,
was wird er denn denen nicht thun, die auff Er-
den wohnen? Solche Stunde der Verſuchung
iſt ſchon durch C.Hriſtum zuvor geſagt, wenn er
ſpricht: Es kommt die Stunde darinn
niemand wurcken kan: Joh.!x 4. Es gieng
zwar zum Zeiten CHriſti bey ſeinen Leyden ſol
che Stunde vorſich, in welcher dieJunger ſelbſt
flohen, und ein jeglicher von ihnen ſich in das
jeinige begab, da es ſehr trub vor ihnen ausſa
he; Aber ſolche Trubſahl iſt bey weiten nicht
zu vergleichen mit der Stunde der Verſuchung,

die der Kirchennochbevorſtehet. Der Prophet
Zacharias hat von der letzten großen Nacht, und

Stunde der Verſuchung geweißaget in den 14.
Capitel ſeiner Weißagung, wenn er von einen
Dage gedencket, der weder Tag noch Nacht
ſeyn werde, davon auch ein ander Prophet zeu
get, daß wenn man den Huter fraget, ob es noch
nicht Tagwerde, er zue Antwort gibt, daß der
Tag wird ſeyn, wie die Nacht. Eſai. XX, ii.
Alßdenn wird erſt recht in die Krafft gehen,
was Neburadnezar in den auffgerichteten gul—
denen Bilde im Vorbild gethan, und dabey be
fohlen, daß ſie alle das guldene Bild anbeten,
und dafur niederfallen ſollen, und daß, wer es
nicht wurde anbethen, getodtet werde. Was
wird denn auch nicht der Teuffel fur falſche
Kraffte annehmen! Wie wird die Babylo
niſche Hure ſich ſchmucken, und ſo viele Konige
zur geiſtlichen Hurerey verfuhren, und wie wird
ſie noch truncken werden vom Blut der Heiligen,

und
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 (28)und ſo viele berucken! Wie wird nech dergott
loſe Rath des myſtiſchen Bileams in die
Krafftgehen, da er gerathen, man ſolle zuſehen,

daß die Moabitiſchen Tochter die Jſraeliter
berucken, und ſie zur Abgotterey bringen mog
ten davon Philo Judaus den Handelbeſchreibet,
wie es die Moabitiſchen Tochter gemachet, die,

nachdem ſie das Hertz der Jſraeliter geſtohlen,
und zu ſich gezogen, doch nicht ehe zu ihrer wurck
lichen Liebe, und Vereinigung ſie haben an—
nehmen wollen, biß ſie ihren Gottern gerau
chert, worauff der Zorn GOJTESuber ſie
gekommen, und ſie dem Feind ubergeben hat.
Alſo ſchreibet vorgedachter bhilo de Vita Moſis
I.i. f.m.ai4 sciebat Bileam,. Hebræsos per ſo-
lum Legis contemptum expugnabiles, tentatos
malo impotentis libidinis: ideo voluptate ine-
ſcatos conatus eſt ad graviſſimum ſcelus im-
pietatis pertrahere. Sunt, inqvit, in tuo tegno
mulieres formoſiſſimæ, nec aliàâ re vir faciſius
capitur, qvam mulieris eximia ſpecie. Harum
pulecherrimas ſi per miſeris ob qveſtum vulgare
ſua corpora, hoc hamo capietur juventus hoſti-
um. Secd præmonenda ſunt, ne ſtatim faciant ſui
oopiam rogantibus: nam hæc fucata tergiverſa-
tio magis incitabit, accendet cupidinem, atque
ita obtorto collo pertrahi à ſuis met concupi-
ſcentiis, ninil non vel patientur, vel facient. Sic
affectum amatorem ubi viderit captattix fœmi-
na ſuperbe loqvatur: Non elſt fas, habere te me-
cum voluptatis conſvetudinem, niſi abjurato
ritu patrio, colas eadem mecum Numina, nec

ante
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ante credam te mutatum.qvam videam non ab-
horrere te à noſtris ſacris libationibus, qvæ
in delubris peragimus. Tunc ille miſev captus
his caſſibus conditionem accipi et, ut repulſatatione monĩtrice imperata faciet addictus in I
ſervitutemcupidini Alſo werden ſie es auch in I—
der Romiſchen Kirche machen, wie ſie jetzo ſchon 4
thun, und bey denen, ſo ſie zum Abfall von den
Evangelio bringenwollen, vorher ſich ſo lieb—
reich anſtellen, und ihnen große promellenthun,

doch daß ſie erſt ihre sacra anbeten. Was wer
den nicht da fur promellen gegeben werden von

den liſtigen Teuffel, und ſeinen Dienern, der
ihnen, wie CHriſto, die Reiche der Welt, und
ihre Herrligkeit zeiget, und ſie ihnen verheißet,
oder ſie wiedrigen Falles, wo ſie ihn nicht anbe

ten, will todten lußen? Da wird dennder
große Abfall kommen, davon Paulus in ſeiner
2. Epiſtel an die Theſſalonicher am il. zuvor ge
ſaget hat, wenn nun der Menſchder Sunden,
nemlich der Antichriſt, hervor kombt, da alle die
auff Erden wohnen, das Thier anbeten, und dem
Thier alle Sprachen, Volcker und Zungen un
terthan werden Apoc Xlil.deren Nahmen nicht
geſchrieben ſind in den Buche des Lebens, und
des rammes. Hiervon heißet es in Apocalypſi

amlll alſo: Und das Thier (dem der Dra
che ſeine Krafft, ſeinen Stuhl, und ſeine große
Macht gab )that ſeinen Mund auff zure
den große Dinge und Laſterung gegen
GOtt und gegen ſeine Hutten und gegen

nedie ſo imiimmel wohnen und ward ihm t



 (30)gerteben zu ſtreitonmit den Heiligen und
ue (Leiblich )zu uberwinden Und ihm
ward gegeben uber alle Geſchlechte und
Sprachen und Heiden und alle die auff
Erden wohnen beteten es an deren Nah
men nicht geſchrieben ſind/in den lebendi
gen Buch des Lammes das erwurgetiſt
von Anfang der Welt. Und abermahlwird
von dem zweyhornichtien Thier welches iſt
der falſche Prophet apoc XIX. und welches
außſiehet, wie das Lamm, aberredet, wie der
Deache, gemeldet, daß er großeZeichenthue
daß er auch mache geuer vomchimmel fal
len fur den Menſchen und verfuhre die
auffErden wohnen und mache daß ſie das
gemachte Bild welches zu reden anfangt
anbeten oder getodter werden wozu er
die Knechte und die Freyen die Reiche und
die Arme die Große und die Kleine ver
fuhret und ihnen Mahlzeichen an ihre
Stirn und an ihre Hande gibt ohne wel
chen ſie weder kauffen noch verkauffen
konren. Das wird mir eine Macht der Ver
fuhrung, und eine große Stunde der Verſu
chung ſeyn. Hierzu gehohret das Exempel
der Wittwen die von ihren Feinden beymLu
ca am x Vimm ſo gedranget wird, welche der un
gerechte Richter endlich davon erloſete; damit
er vonder Wittwen nicht mehr uberlauffen und
betaubetwerden mochte, welches der HErr JE
ſus auff feine Glaubigen appliciret, die Tag
und Nacht zuihn ſchregen; und fie in der Kur

tze.



 (3r)tze, wenn die drey und ein halb Jahr umb ſeyn
erreitet, welches Gleichniß vom tenæo, einen
der alteſten Kirchen-Lehrern, ſchon auff bie ketz
te Zeit des Antichriſten iſt ge;ogen, und dahin
verſtanden woeden. Solchen cleuden Zuſtand
hat auch Ant iochus vorgebildet, welcher, nach
dem Zeugniß Joſephi, eben ſo wohl viertehalb
Jahre gegen die Judiſche Kirche geraſet, und
grauſame Verfolgungen gegen die Maceabai n
ſche glaubige Frau, und ihre Kinder angeſtellet
hat. Hiervon iſt auch ein Vorbild, als der
Heiland im Schiffe, welches die Chriſtliche J

JKirche ausdrucket, ſchlieff, und ein ſolch groß
Ungewitter im Meer entſtund, und die Winde J
der falſchen Lehrer das. Waßer der Myſti ꝑ
ſchen Heyden erregeten, die auff die Kirche
Chriſti zuſchlugen, und ſie alſo angſtigten, daß
die Junger ſchryhen: HErr/ hilff uns wir
verderben! Da muß die Kirche unter den
Lowen, und Leoparden ſich auffhalten, da wird
der Braut CHriſti der Schleyer genommen,
und ſie wird noch darzu wund geſchlagen, aber

ſie bleibet dennoch mitten. unter ihren groſ—
ſen Trubſahlen ihren Brautigam getreu, wenn
die andern alle abfallen, die allhie in Text ge

nandt werden daß ſie auff Etden wobnen.
Dieſe RedensArt wird in der gantzen heili—

gen Schrifft nur von den Gottloſen und Un
glaubigen gebrauchet, als die ſich auff Erden
feſt geſetzet, und irrdiſch geſinnet ſind, oder,

wenn ſie gleich nicht alle gleich boſe, doch ſobe. J

dnn

ſchaffen ſeyn, daß ſie keine neue Creatur gewor



 (32)
den, und von den Feind ſich zur Zeit der Verſu
chung uberwinden laßen. Gegen ſolche letzte
Art gehen eigentlich die Verſuchungen des
Teuffels vor ſich. Denn die ſchon vorhin Gott

loß, und ſeines Theiles ſeyn, darff er nicht ver
ſuchen, als die er ſchon hat; Aber die noch ſo
viel gutes an ſich haben, und wie Sterne anden
Firmament des Himmels ſitzen, die verſuchet
er, und wirfft ſie herunter, weil ſie in den Guten
nicht gegrundet, und zu keiner neuen Creatur
getworden ſeyn.

S. 11. Daß aber die RedensArt de
rer, die auff Erden wohnen nur die unglau
bigen bezeichne, ſolches wollen wir auß einen
und andern Oet beweißen. Alſo ſpricht Eſdras
in ſeinen Vv. Buch Xlll, 29. zo. Es komt die
Zeit daß der HErr wird anfangen zu ret
ten die welche auff Erden ſeyn und er
wird mit Eyfer kommen uber die ſo auff
Erden wohnen. Solchen Unterſcheid derer,
ſo auff Erden ſeyn, und derer, ſo auff Erden
wohnen, machet auch die H. Offenbah
rung, amRxiv. Capitel, wenn der Engel
das Evangelium, das ewig iſt, prediget, und es
ſo wohl denen die auff Erden ſind, und ſitzen, als
denen, die auff Erdenwohnen, verkundiget,
damit keiner außgeſchloßen ſey, dem es nicht
verkundiget werde. Aſaria der Prophet zeu
get auch 2. Chron. XV, g. daß zur letzten Zeit
große Getummel ſeynwerden, uber alle ſo
auff Erden wohnen die GOtt mit allerley
Angſt erſchrecken werde. Beym Jeremia im

XxXXxV.
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XXV. Capitel v. z9. leſen wir auch, daß die
nicht ſollen ungeſtraffet bleiben, die auff Enden
wohnen, uber welche der HErr den Schwerdt
ruffen werde: Der liebe Heiland gebrauchet
ſich auch dieſer Redens-Art, und appliciret ſie
auff die Gottloſen, wenn er ſpricht beym Luca
am Xxl.c.v. 35. Wie ein FallStrick wird
der Tagkommen uber alle/ die auff Erden
wohnen. Jnder H. Offenbahrung, iſt ſol—
ches uberall gebrauchlich, daß die bhraſis,
auff Erden wohnen diejenige bedeuten, ſo
den frommen, welche nur Frembdlinge und
Pilgrimme auff Erden ſind, entaegen geſetzet
werden, daher heißet es, daß alle die auff Er
den wahnen das Thier anbeten, deren Nah X
me nicht im Himmel angeſchrieben, Apoc XIll.
wiederum heißet es Cap. Xll. daß das Weh
kommen werde uber die ſo auff  Erden woh J
nen zu welche der Teuffel herab komunt, weiler. J
denen, ſo im Himmel wohnen, nicht beykom j

men kan. Altio heiſt es nun auch in unſern ge
genwertigen Spruch, daß die Verſuchung
kommen werde uber aue ſo auff Erden woh
nen fur welche Stunde der Verſuchung 4
Choriſtus die ſeinigen bewahren wird, alſo daß

bſie nicht in ſolcher Verſuchung zu Grunde ge
Jhen, noch die Land-Plagen uber ſie kommen
j

En, weil ſie die perſiegelte des HErrn ſind, und
ſollen, noch die Verfuhrung, ſie auffreiben muſ

Lenn gantzen 31. Pſalm zu ihrer gvarantie ha ĩ

ben. Der HErp bewahret ſie fur der Stum

J

C Hut J
de der Verſuchung, daß ſie entweder durch den ſn
zeitlichen Tod weggenommen und in die ewige J



 (234) *kHutten verſetzet werden, oder daß er ſie alſo
ſtarckt, daß ſie in der Verſuchung außhalten,
und den Feind in Glauben uberwinden. Da
wird man ſehen den Unterſcheid, welchen der
HERR an jenen großen erſchrecklichen Tage
machen wird zwiſchen die, ſo ihm dienen, und
wwiſchen die, ſo ihm nicht dienen. Malach. lll.
Denn wenn es in dem geiſtlichen Aeghpten wird

finſter ſeyn, ſo werden die geiſtlichen Jſraeliter
in Goſen Licht haben, und, wenn gleich zweene
auff einen Felde gehen, darunter der eine from̃,
der ander gottloß iſt, ſo wird der eine verworf—
fen, der ander angenommen werden. Dieſes
alles wird der HErr am Tage der groſſen Ver
ſuchung, und zur Zeit des andern dritten
und vierdten Siegels oder der vier erſten
Poſaunen und darauff-folgenden funfften
und ſechſten Poſaune thun, daß die Außer
wehlten mit Handen es greiffen konnen, wie der
HErr vor ſie ſey, und ſein Wort und Verheiſ
fung halte. Undwenn es gleich darnach kombt,
daß ihrer viele, (weil einige im Leben behalten
werden, und ChHriſto in der Lufft entgegen ge
rucket werden, zur Marter-Krohne gelangen,
und von Thier leiblich getodtet werden, ſo iſt
doch ſolche Tyranney vom HErrn in gewiße
Schrancken, nemlich in vierthalb Jahren
eingeſchrencket, wie die Heiligen Vater alß
Jrenæurt, Lactantius, Grillus Hierofohmitanuss
Auguſtinus, Priwaſins, und andere es gar wohl
bemercket haben, und GOtt daruber preiſen/
daß der HErr dieſe Tage io verkurde, und den
Faden der Boßheit, und der Tyranney ab

ſchneide,



 (35) Xſchneide, und bald darauff ſeine beyde Zeugen
wieder auffwecke, und die erſte Aufferſtehung
der Heiligen und Gerechten vor ſich gehen laße,
und ſeine Heiligen zur execution des Thiers,
und des falſchen Prophetens mit gebrauche.
1. Cor. Vl. apoc. 7. und ip. Sotreu iſt unſer
GoOtt denen, die ihm in der Liebe treu ſind, der
ſeine Heiligen wunderlich, doch heiliglich fuh—
ret, und ſie zu Erben GOttes, und Mitt-Erben
ieines Sohnes machet, und ſie bey der erſten
Auterſtehung auff den Thron Cehriſti zu ſei
ner Rechten, als ſeine Braut, und Gemahlin ietzet. Warum aber dieſe zu ſolcher Eh ĩJ

re von CHriſto erhoben? Darumb weil ſieihm beſtandig geweſen, und alles bey CHriſto J
und ſeinen Wort auffgeſetzet haben, und viele
Verdrußlichkeiten auch von den falſchen Bru
dern haben erdulden mußen, weswegen in un
ern Text das ar ſtehet, da es heiſſet: Dieweilhaſt Wort Gedult, f
haſt mein Evangelium lauterlich verkundiget.

Denn eben darum iſt der Engel zu Fhiladel- J
bhia, und alle wahre khiladelpher von denen, ſo

geſaget, daß ſie Bekennerwaren, die es doch
nicht geweſen, ſondern Lugner erfunden wor
den, und aus Satanas Schule hergekommen,
ie und ie verfolget werden, deren Verfolgung
ſie in Gedult angenommen haben. Denen ge
dencket GOtt, als der ſte alle auff feinen Denck
Zettel geſchrieben, und machet, daß die falſche
Bekenner noch zu der Philadelphĩſchen wahren J
Bekenner Fuße kommen, und erkennen mußen,

C 2 wie
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wie GOtt ſeine Kinder, und ſeine Zeugen gelie
bet habe, welche auch muſſen ſehen, daß ſie fur

der Stunde der Verſuchung, darinnen andert
umkommen, von ihm bewahrt bleiben.

S. 12. Was es aber fur Arten der
Werſuchungen ſeyn werden, ſo in der letzten Zeit
uber die Gottloſen, ſo auff Erden wohnen, kom
men ſollen, und dafur die Glaubige vom HErrn
bewahret bleiben, ſolches konnen wir aus der
VerſuchungCHriſti, damit ihn der Teuffel ver
ſuchet hat, aber nichts an ihm hat haben kon
nen, abnehmen; Denn wie es dem Haupt in
dieſen Stuck ergangen, nemlich unſern Hohen
Jriener, der in allen umb unſerntwillen, doch
vhne Sunde, hatwollen verſuchet werden; eben
alſo wird es auch den Kindern GOttes, ſonder
lich in der letzten Zeit in ihrer Maaße ergehen,
welche eben ſo wohl den Sieg gegen das
Thier, in nichtanbetung ſeines Bildes, behal
ten als Chriſtus gegen den Teuffel geſieget hat,
dahingegen oie, ſo auff rden wohnen, den Dra
chen in den Thier anbeten, und fur ihm nieder
fallen, und thun, was der Antichriſt, der Menſch

der Sunden haben will. Vonden Jſraeliten,
die der HErr in die Wulten vormahls gefuh
ret, leſen wir, daß ſie der HErr geprufet habe/
ob ſie ihn wurden getreu ſeyn, da ihnen bald die
ſes bald jenes an LebensMitteln gebrach, aber
doch bald durch das Manna, und durch das
Waßer aus den Felſen, bald durch die Wach
teln erſetzet ward, ſie ſind aber ſtets ein murriſch

Volck geblieben, und haben nicht allein das gul
dene



 (37)*dene Kalb auffgerichtet, ſondern auch den Baal
Peor gerauchert, und in ihmden Teuffel ange
betet, weswegen ſie auch alle ohne Joſua undCa
leb, ſind in der Wuſten auffgerieben worden,
gleichwie in der letztenZeit ſo viele NahmChri

4ſten abfallen, und das Thier, und alle abgotti
ĩJſche Bilder anbeten, und in den Gerichten GOt
ĩ

tes uber ſie zu Grunde gehen werden. Das
werden die Glaubige nicht thun, und werden 159
lieber den MarterTod erwehlen, die derHErr
vorhin verſiegelt hat. Sie werdenbey einbre
chender Theurung dennoch von GOtt wunder
bahrlich erhalten werden, und werden nicht nach u
ungebuhrliche Mittel greiffen, und gleichſam

J Jaus Steine Brod machenwollen, der HErr wird
ſie wunderlich bewahren, daß ſie entweder er nhfi

vielweniger werden ſie ſich durch Abgotterey ge ſh

fahren, wie der Menſch nicht allein von Brod,
uſondern von einen jeglichen Wort lebe, das aus

den Munde GOttes gehet, oder werden auch
ſonſt in der Theurung gnug haben. Dieſe ſt un
Glaubige werden auch nicht verweßen ſeyn, lau
noch ſich von der Zinnen des Tempels herunter ſ J
laßen, ſondern auff den Wegen GOttes gehen, nu

gen GOtt verſundigen, ſondern in allen Ver dunn J

„n

Cz mochte“ Iſſ

ſuchungen uberwinden.
S. 13. Und damit ſie nicht in der Stun

de der Verſuchung dahin tallen, ſo wird ihnen
die Krafft des Gebeths,das ſie ſo offt gebetet in rtun
der ſechſten Bitte zu Hulff kommen, da ſie gebe n
tet: Fuhre uns nicht ein in Verſuchung J
ſondern erloſe uns von dem Ubel. Hier unlin
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merhte man fragen, warum die Menſchen doch
in dieſer Bitte GOtt anrunen, daß er ſie nicht
in Verſuchung fuhre? Da doch GOtt kein
Verſucher zum boſen iſt, noch ſeyn kan, indem
weñ Gott einen verſuchet,es ja allezeit gut, uñ
gut gemeinet iſt, warum bitten ſie deñdagegen,
das doch gut iſt. Jſt es aber nicht was gutes,
weswegen ſie in dieſer Bitte dagegen bitten,
wie konnen ſie denn vonGOtt, den Guten, præ-
ſumiren, daß er ſie in was boſes einfuhren wol

le? Hierauff iſt zuwißen, wie dieſe Bitte nur
dieſes in Munde habe, daß ſie bitten, daß GOtt
ſeine Glaubige doch bewahren wolle fur der
Sunde und fur den Argen damit er nicht ge
nothiget werde, ſie in die Verſuchung hinein
zu fuhren, noch ſie dem Feind uberlaße, daß er
ſie, wie den Waitzen ſichte, und daß ſie deswe
gen allhier bitten, daß ſie von GOtt bald von
der Sunde erloſet werden mogen. Denn wenn
die Kinder GOttes ſich noch viel entſchuldigen
wollen, daß ſie nicht in dieſen und jenem geſun
diget hatten, ſo laßet GOtt zu, daß die Verſu
chung uher ſie komme, dadurch ſie alsdenn of
fentlich als Sunder erkannt werden. Zum
Exempel wenn ein Knecht oder Kind etwas
entwendet, welches der herr, oder der Vatter,
welches der Knecht oder das Kind meinet, daß
es der Herr oder der Vatter nicht geſehen ha
be, der Knecht oder das Kind aber nicht außer
lich mag uberfuhret werden, und ſie es daher
ſtarck laugnen, ſo thut der Herr, oder der Vat
ter nicht unrecht, daß er ſolchen ttwas hinlege,

und



 (39)und einige Zeugen beſtelle, die es mit ihm ſehen,
und ihn uber den Diebſtahl ertappen, und uber
fuhren, daß er ein ſolcher ſey, dadurch denn das
vorige, worinnen er ſich verſundiget, zugleich
mit offenbahr werde. Das iſt der Straff-Ge
rechtigkeit GOttes gemaß, welche nicht einen
Dieb bey der Verſuchung machet, ſondern den
Dieb dadurch offenbahret, welche Offenbah
rung denn etwas gutes iſt, daß ſie dadurch der
falſchen Entſchuldigung vergeßen, ſich ſchuldig
geben muſſen, und kunfftig davon abſtehen, wel
ches ihnen deñ endlich zum beſten gereichet, dar
um iſt es allerdings gut, daß ſie den HErrn bit

ten, er moge ſie fur der Sunde bewahren, daß
er nicht genothiget werde, ſolche Dinge vorzu—
nehmen, dadurch ſie offentlich zuſchanden wer
den, ſondern ſich krafftig, durch ſeine Gnade, be
wahren konnen, daß ſie der Arge nicht antaſte,
und keine ſolche Verſuchung vonnothen ſey.
Denndaß ſolches die Meinungder Bitte ſey,
erhellet ans den nachfolgenden, wenn ſie bitten,
daß ſie von allen ubel, ſo wohl von den malo cul-
pæ, als pœnæ erloſet werden mogen, welche bey

de letzte Bitten durch die particula d anein
ander hengen, da ſonſt ſolche particula bey an

dernBitten nicht gefunden wird, damit anzuzei
gen, wie dieſe beyde letzte Bitten ſo genauver
einiget jeon. Solches haben die H. Vater

gar wohl eingeſehen, derer Meinung Eauardus
Leigh in ſeinenl.exics gar wohl zuſammen gezo
gen hat, wenn er alſo ſchreibet: EuOten, in-
duco, ingero, Matth. VI. i, id eſt, ne nos pa-

C4 tüaris



 (40) Xitiaris inductab eo, qvi tentat. Tertullianus: Ne
nos inferri deſerendo permittas, Aupuſtinus.
Cyprianus illud hiſce verbis exprimunt: Ne nos
patiaris induci in tentauonem, ſic Ambroſius
Chryſoſtomus Dictio græca ſignificat utrumqve,
in ferre inducere, magis tamen inferte. Nam
inducitur in aliqvid etiam volens amicus, eic
vuéyung autem masis eſt, vi inducere in aliqvid,
qvod eſt inferre apud Latinos. Janſenius in
Concord. Evangel. Habetur etiam Luc. V, 18.

19. &c. xl 4. Act. xVII. 20. 1. Aüm. VIl, J.
Hebr. xlil. 1a. Daher ſchreibet auch Pohcar-
pus in ſeiner Epiſtel und fuhret dazu den Spruch

Coeiſti an von den willigen Geiſte, und ſchwa
chen Fleiſche, und ſpricht: Laßet uns dem
HErrn zu Fuße fallen daß er uns nicht in
Verſuchung fuhre wie denn derh ERB
ſvricht: Der Geiſt iſt willig aber das
Fleiſch iſt ſchwach. Weil die Glaubigen
dennoch in dem Fleiſche ſeyn, und ſolches
ſchwache Fleiſch, als ein irrdiſches Gefaß mit
fich herum fuhren, ſo beten ſie billig, daß der
HErr ſie nicht in Verſuchung fuhre, noch zu
gebe, daßſte vomFleiſcheund deßenLuſten uber
fortheilet, und uberliftiget werden mogen, da
mit nicht der inwendige Schatz den ſie in irrdi
ſchen Gefaßen herum tragen, verſchuttet werde.

S. 14. Es bleibet indeßen allezeit der
große Unterſcheid zwiſchen die Verſuchung an
Seiten GOttes, und zwiſchen die Werſuchuntz/
die vom Teuffel kombt, und herruhret. Die
Verſuchungen GOttes, damit er verſuchet, ſind

alle
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 (a1) Xallezeit gut, und gut gemeinet, und gereichen,
nach der intention GOttes, zum beſten: Aber
die Verſuchungen des Teuffels ſind boſe, und
boß genieinet, und gereichen aus der intentiön
des Teuffels allezeit zum boſen, vb ſie gleich von

GoOtt offt unterbrochen werden, daß ſie zu den
Endzweck, welchen der Teuffel intendiret, nicht

wurcklich kommen. Wenn GOtt den Abra
ham verſuchete, und ihm befahl ſeinen Sohn zu

ſchlachten, in welthen er ihme doch ſo große
Verhe ißungen gegeben hatte, wie er ihn in ſol
chen ſeinen Sohne ausbreiten wolle, ſo geſcha
he es dem Abraham zum beſtt, daß ſein Glaube
dadurch defto herrlicher wurde, und er die Ver

heißung uberkahme. Alſo leſen wir in dem
funfften Buch Moſis amvin. 1.2. ſeq.da GOtt
zu Jſrael ſaget: Alle Gebot die ich dir
heute gebiete ſolt ihr halten daß ihr
darnach thut auff daß ihr lebet und ge
mehret werdet und einkommet und ein

nehmet das Land das der HERRB euren
Vatern geſchworen hat und gedenckeſt
alles des Weges durch den dich derco Err
dein GOttgeleitet bat/dieſe viertzig Jahr
in der Wuſten auff daß er dich demuthig
te und verſüchte daß kund wurde was in
deinen Hertzen ware ob du ſein Gebor hal
ten wurdeſt oder nicht Er demuthiget
dich und ließ dich hungern und ſpeirete
dich mit Manna das du und deine Vater
nie erkannt hatteſt auff daß er dir kund
thate daß der Menſch nicht lebet von

Cy Srod



(a2)
Brod allein ſondern von allem das durch
den Mund des HErrn gehet. DeineKlei
der ſind nicht veraltet an dir und deine
Fuße ſind nicht geſchwollen dieſe viertzig
Jahr. So erkenneſtu je in deinen Hertzen
daß dercherr dein GOtt dich gezogen hat
wie ein ann ſeinen Sobn zeugt; ſo halte
nun die Gebor des HErtn deines GOt
tes daß du in ſeinen Wegen wandelſt und
furchteſt ihn. Das waren an ſeiten GOt—
tes lauter aute Verſuchungen, die zum beften
der Jſraeliter gereichen ſolten, auff daß ihnen
kunv wurde, was in ihren Hertzen wäre, wel
ches ohne Verſuchung nicht ware offenbahr
worden. Dennda er ſie hungern ließe, und ſie
demuthigte und verſuchte, ließ er ſie doch nichts
mangeln, ſondern ſandte ihnen vom Himmel
das Manna, und zeigete, daß der Menſch nicht
allein von Brod allein lebete, ſondern von allem,
das durch den Mund des HErrn gienge, dabey
er denn ſeine große Liebe und Vorſorge fur ſei—
nen Volck Jſrael gnugſam an den Tag gege
ben. Wenn es aber dennoch anders ausge
ſchlagen, als GOtt intendiret, ſo war GOtt
nicht Uhrſache daran, ſondern ihr eigen murri
ſches, und unglaubiges Hertz, das GOtt nicht
gefurchtet, noch ihm vertrauet hat. Was aber
Jſrael nicht in acht nahm, das erfullete der
Sohn GOttes in derWuſten, und blieb getreu
dem der ihn in die Wuſten gefuhret hatte, und
nachdem er 40. Tage, uno 40. Nacht gefaſtet,
und ihn hungerte, und der Feind ihn zum Miß

trau
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 (a3) Xtrauen gegen ſeinen himmliſchen Vatter rei

tzen und dahin bringen wolte,er ſoltz nicht mei—
nen, das GOtt ihm iohold, undar ein Kind
und Sohn GOTTES ware, ſomt wurde es
ihm ja bey ſeinen Hunger in der Wuſten nicht

ſeo gehen, oder er konte ja leicht machen, daß die

Steine Brod wurden, dagegen der Heiland
eben dieſen Ort aus Devt. Vlll, 2.3. gegen den
Teuffel anfuhret, daß der Menſch nicht al

J

lein vom Brodlebe ſondern von einen
jeglichen Worte das durch den Mund
GOttes gienge dem ervertrauete: Er ſagte
ferner, daß er fur ihn auff ſein Begehren keine
Wiunder thun wolte, womit der Teuffel kraff
tig abgewieſen, und ſeine Verſuchung vereiteltworden. Alſo hat GOtt ſeinen Sohn durch J

den H. Geiſt gar wohl in die Wuſten fuhren J
onnen, daß er vom Teuffelverſuchet wurde, J

als den er durch den in der H. Tauffe ohne
Maafe geſchenckten Geiſt, uberwinden ſolte.

J

Solches alles wird auch den glaubigen Strei—
tern wiederfahren, daß ſie den Sieg gegen den
Teuffel davon tragen. Wenn auch GOTTdas Cananaiſche Weib verſuchte, und ihr ſo J
hart erſchiene, daß er ſie anfangs nicht hohren,
noch ein Wort zu ihr reden wolte, und da er end
lich zu reden anfieng, fie gleichſahm von ſich als
eine Hundinne wegwieſe, als die unter ſeine

Kinder nicht gehohrete, die zu erſt ſatt werden
muſten, und zu welchen Juden, die ſein auser
wehltes Volck waren, er von ſeinen Vatter

ware geſandt worden; ſiehe, ſo hat ſolche ſeine

harte
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harte Verſuchung koch dem Cananaiſchen
Weiblein. zum beſten dienen, und ihren Glan
ben herauplocken mußgen, den er ihr ſchon be
xeits geſchencket hatte, womit ſie den HErrn
angriff, und aus De.nuth nur ein Hundes
Theil von ſeiner Gute erbat, als ne ſagte:
Eßen doch die huůndlei. von den Broſa
men die von des HErrn Tiſche fallen ſol
che Broſamen, die herunter ageſallen, fordere
ich mir nur, und bin wohl damit zufrieden, wel
che Antwort den HErrn alſo bewegte, daß er
ihr alles zuſtund, und dabey ſagete: O Weib
dein Glaube iſt groß dir geſchehe wie du
wilt darauff ihre Cochter in der Stunde
vom Teuffel erloſet, und geſund ward. Se
het, alſo gehen die Verſuchungen, die vom
HEern kommen, gut aus, und ſind ſehr wohl ge
meinet, wenn ſie ſchon bey andern Unglaubigen

nicht wohl ausſchlagen. Seelig iſt der
Mann der die Anfechtung erdultet denn
nachdem er bewanret iſt wird er die Kro
ne des Lebens empfahen welche GOTT
vetheißen hatdenen die ihn lieb haben.
Jacob.1. 12. Aber ſo ſind nicht die Berſuchungen
des Teuffels, der es immer boſe meinet, und
die Menſchen dadurch zum boſen verſuchet, wo
hin auch die Verſuchungen, die aus unſern bo
ſen Hertzen, vom Fleiſch und Bluthe kommen,
gehohren, davon Jacobus in ſeinen 1. Capitel
alſy ſaget: Niemand ſagge wenn ervet—
ſucher wird daßer von GOtt verſuchet
werde denn Eott iſt nicht ein Verſucher

zum:



 (a5)
zum boſen er verſuchet memand ſondern
ein jegl icher wird verſucher wenn er von
ſeiner eigenen Luſt gereuzet und gelocket
wird: Darnach wenn die Luſt empfan
gen has gebierec ſie die Sunde die Sunde
aber wenn ſie vollendetiſt gebieret ſie den
Tod. Soiche Luſte ſind mächtig, dem Tode
Frucht zu bringen, die wir doch durch die Krafft
CeHriſti uberwinden konnen, und uberwinden
mußen, welche der Teuffel inuns einſtreuet,
und ſie in uns rege machet, und erwecket, wie er
dem Juda eingegeben hat, daß er den HErrn
verrieth, und hinter einen jeglichen KindeGzOt

tes her iſt, daßz er es verſure und zufalle bringe.
So wir aber dem Teuffel wiederſtehen, ſo

fieucht er, und muß mit Schanden abziehen, e
ben wie er von C.Hriſto alſo abgewieſen und
gewichen iſt, dem die Engel darauff gedienet ha

ben, un der Teuffel gich eine Zeitlang nicht mehr
unterſtanden hat, ihn zu verſuchen, wie Lucas in

ſeinen iV. Capitel v. 13. ſolches meldet und
ſpricht. Und da der Ceuffel alle Verſu
chungen vollendet hatte wich er von ihm
eint Zeitlang worauff JEſus in Geiſtes
Krafft in Galileam gieng, und das Gerucht er
ſchall von  ihm durch alle umbliegende Oerter,
und lehrete in den Schulen der Juden und
ward von jederman geprerſet und gieng
in den Tempel, und nachdem der Spruch auß
dem Eſaia am l.xl. ihm in die Hand fiel  ſagte
ers freymuthig, daß der Spruch auff ihm gien
ge, und ſprach: Heute iſt dieſe Schriffr er

fullet
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R (as) Xfullet fur euren Ohren welches ſie alle ſehr
beſturtzt machete, ſo viel ihrer in den Tempel
umb ihn waren, und aller Augen ſahen auff ihn.
Das war der effect ſeines Sieges in Uberwin
dung der Verſuchung. Eben alſo wird es auch
den Kindern GOttes in ihren Verſuchungen
ergehen, wenn ſie darinnen beſtandig bleiben,
an GOtt halten, und den Teuffel von ſich weg
weißen, und alsdenn haben ſie eine zeitlang
Friede von den Teuffel, der ſich nicht gerne ſo
bald an ſie waget, gleichwie eine Zeit dahin ge
het, wenn eine Armee geſchlagen iſt, die ſich ſo
bald nicht erhohlen kan, und wohl Friede halten

muß. Weilles aber heißet eine Zeitlang ſo
wird dadurch angedeutet, daß der Teuffel auff
eine andere Zeit an Chriſto ſein Heil ver
ſuchen wurde, ob er ihn nicht abfallig machen
mochte, indem der Teuffelwie Jgnatius in ei
nerEpiſteles gar herrlich ausfuhret, zweifflete,
ob ChHriſtus der verheißene Meſſias ware, der
ihn den Kopff zertreten wurde. Denn ob er
zwar bey dem viertzigtagigen Faſten zu den Ge
dancken gekommeniſt, er mochte vielleicht der
Meſſias ſeyn, ſo macht ihn es doch wieder zweif
felhafftig, als er merckete, daß ihm nach den 40.
Tagen wieder gehungert, weswegen er denn
auch dabitanter ſeine Reden abfaßete, und ſag

te: Biſtu GOttes Sohn ſo ſprich daß
dieſe Steine Brod werden. Biſtu GOt
tes Sohn, ſo laß dich vom Tempel herunter,
weildich dein GOtt dennoch ſchutzen, und be
wahren wird, daß du deinen Fuß nicht an ei

nen
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nen Stein ſtoßeſt. Eben alſo ergehet es auch
denen Kindern GOttes, wenn ſie eine Verſu
chung von Teuffel ausgeſtanden, und ihn abge
ſchlagen haben, ſo kombt er nicht ſo bald wieder
zu ſie, ſie zu verſuchen, ſie aber gehen in der
Krafft des HErrn aus, und gewinnen vieles,
und predigen das Evangelium GOttes, und
ſind allenthalben fruchtbar, und werden von

jedermann gep ießen; Aber deswegen ſind
nicht alle und jede Verſuchungen zu allen Zei
ten vollendet, wenn gleich die und die Verſu—
chungen, zu der und der Zeit vollendet ſind, da—

mit die KinderGOttes jollen verſuchet werden.
Denn es fand ſich der Teuffel darnach wieder
ein, und erregte gegen CHriſtum die Schrifft
gelehrten und Phariſaer, und ſeinen eigenen

ĩJ
Junger Judam, iund thut allen Fleiß daran, daß
er ihn durch den CreutzTod aus den Mittel rau
men mochte, welches die Kinder GOttes, die
onft in den Kampff hinein mußen, wie das J
Gold ſiebenfaltig in den irdenen Tiegel bewah
ret wird, gnugſam erfahren, ſonderlich die, ſe
ſo zur letzten KirchenZeit leben, erfahren wer ä
den, wenn der Drache durch das Thier, durch ſ
den falſchen Propheten, und durch die Baby
loniſche Huhre gegen ſie raſet, und allerley Ver
ſuchungen, und Werfolgungen gegen ſie an
ſellet, und nicht ehe ruhet, biß er ſie, weil er an
die Seele nicht kommen kan, durch den zeitli
chen Marter-Tod auch wird getodtet haben.
Alsdenn meinet er, er habees weit gebracht,

nun werde er Herr uberall werden, wel—
ches



 (as) Xches ihm doch fehlen wird; Denn wie CHri—
ſtus am dritten Tage von den Codten auff
ſtund und uber Sunde, Tod und Teuffel ſie
gete, alſo ſtehen auch die beyde getodtete Zeu
gen, und alle andere Erſtgebohrne wieder auff
in der Aufferſtehung der Gerechten, die beßer
iſt, Apoe. XI, 12. und kommen durch ſolche
Aufferſtehung zum Reiche, und herrſcheu mit

ChHriſto, und weiden ihre Feinde, und die
Apocalyptiſche Heyden mit der eiſern Ruthe,
und ſiegen allezeit, durchden, der in ihnen kraff
tigiſt, und durch ihren Giauben, der die Welt
uberwindet.S. i5. Darum ſeyd getroſt, ihr Kin
der GOttes, die ihr mit mir in dieſer letzten
Zeit, darinnen die Stunde der Verſuchung u
ber den gantzen Erd-Kreyß ſich herannahet,
gekommen ſeyd, und laſt euren Muth nicht ſin
cken. Zion, zeug die Krafft an, dein Kampff,
und deine Arbeit ſoll dir nicht unbelohnet blei—
ben, der dich in der Wuſten und in den Kampff
fuhret, wird dich wieder mit Sieg aus der Wu
ſten fuhren, er wird wit dir durch Feuer und
Waßer gehen, er ſtehet hinter der Wand, und
ſiehet zu, wie du ſo tapffer kampffeſt, ja er iſt in
dir, der da in dir kampffet, und ſieget. Es iſt
wahr, es ſtehen uns greuliche Zeiten, und große

Verſuchungen vor, aber der HErr, deßen Kin
der wir ſeyn, iſt großer denn alles, niemand
kan ihm ſeine Schaaſe aus ſeiner. Nand reißen/
er hat ſie in ſeine Hande gezeichnet, und giebt

ihnen allezeit Sieg; Wenn andere durch die
Land
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LandPlagen dahin fallen, und in den Verſu
chungen und Anfechtungen des Antichriſtes
darnieder ſincken, ſo ſtehen ſie feſt, wie der Berg
Zion, der ewig gegrundet iſt. Es iſt wahr,
vaß, wenn die Zeiten des Krieges, desHungers,
ünd der Pettilentz in den Siegeln, und Poſau—
nen einher brechen, ſo viel alsdenn von GOtt
abfallen werden, die es wohl nicht getneinet
haben, aber eswerden hergegen die niedrigen,
und in ihren eigenen Augen ſehr kleine Chri
ſtel zu große Zeugen, und Bekenner, die eg wohl
nicht gemeint haben, und werden ſich ermannen,
wenn die andern, die ſo prælumptuös geweſen,
gegen GOtt mißmüthig, und untreu werden.
Der NothAnfang iſt in denletzten Zeiten groß;
aber darnachwird ſie noch großer, wenn es denn

erſt dahin kombt, daß der euſere Tempel, und
das Tempel-Weſen von den Thier 42, Mon
den wird zertreten werden, die der HErr den
Antichriſten in ſolcher Zeit ubergiebt. O.wiie

wird es denn bey ihnen außſehen, wie werden
ſie ihr Leben w gerne behalten wollen, ehe ſie ſit
ſich umb GOttes willen tödken laßen Wiewerden ſie alles enðlich einakhen mußen, was 2

man von ihnen, vonder Antichriſtiſchen Sei
ten, fordern wird/ wie werden ſie die Mahlzei
chen, und das Bild des Thiers ſo gern anneh 3
men, andere aber, die ſo arg nicht uind, ob ſie
gleich die Zahl des Nahmens des Thiers an

J

nehmen, werden ziwar noch als ein Brand aus
den Feuer errettet werden, doch zum wenig
ſten etwas von ihren Plagen empfinden und

D aus



X (o) tausſtehen mußen, dahergegen die Glaubiger
weder die Mahlzeichen des Thiers, noch di
Zahl ſeines Nahmens empfahen, und ſich liebe
umb des Nahmens ihres GOttes todten, uni
martern laßen, und mit jenen Martyrer ſagen
occidi poſſum, vinci non poſſum. Jch kar
zwar getodtet aber nicht uberwunder
werden. Hier iit Gedult der Heiligen, hie
ſind, die halten die Gebothe GOttes, und dei

Glauben an JEſum!g. 16. Jch kan mir leicht einbilden, wa

fur perſvaſiones und teuffliſche Beredunget
und Liſten zu ſolcher Zeit der letzten Verfolgun.
werden vor ſich gehen, und wie ſie die halbiertei

Chriſten, werden anfallen und angreiffen, daj
ſie weich werden, und endlich gar von den Evan
gelio abfallen, zur Zeit, wennman erſt ihnen ih
re Guter genommen, und andern ausgethal
hat, da werden ſie denn nach ungebuhrliche Mit
tel greiffen, und aus Steinen Brod machei
wollen, oder werden lieber i was mit Heuchlen
als ein gutes Bekantniß thun, und ſolcher Ab
fall wird gewiß bey ihnen vorgehen, weilſie nocl
nie zu einer neuen Creatut gekommen ſeyn

noch das Oehl des Geiſtet in ihren geneuertel
Hertzennie gehabt haben,, und deswegen zu
Zeit der Anfechtung abfallen, und damit ebe

an den Tag geben, daß ſie nur p/αα, ode
Zeit Glaubige geweſen, die CHriſto mit je
den Hauffen nachgefolget, daß ſie Brodt be
ihnen hatten und von andern geruomet werden

1daß ſie ſich zu den guten gehalten. Owie wird e

einet



(1)einen jeglichen froin-ſcheinenden der Teuffel
alsdenn ſo nahe legen, und einen jeglichen nach
ſeiner Complexion, und nach dem Laſter und
Luſt, die er noch bey ſich in ſeinen Hertzen heget,
auff die ſubtileſte Art und Weiſe verfuchen, und
ihn damit in der Stunde der Verſuchung be—
rucken. Er fraget nichts darnach, wenn einer
ſchon am Firmament des Kirchen-Himmels
als ein Stern ſitzet, und wenn er gleich zehen
tauſend Mann gleichſam auff die Beine hat, ſo
wird er doch, weil er nicht allen, was er hat, ab—
geſaget, und die zulanglichte Mittel nicht hat,
ihn mit zwankig tauſend Mann, und mit ſeinen
großern Krafften, und Arineen, die gegen ihn
alsdenn kombt, uberwaltjaen, daß er ihn damit
zum Abfall bringe. Zum Exempel, hat jeniand
gleich dieſes und jenes Laſter nicht an ſich wenn
er nur eine einige Sunde, und Laſter bey ſich be

halt, und in der heimlichenLuſt noch ſtehet, ſo
wird der Verſucher eben dadurch zu ihm treten,
und wird durchden Verrather, dem er in ſich
heget, zu ihn treten, ihn angreiffen, und uber—

winden. Hat einer noch nicht die Luſt des Flei
ſches, und der Wolluſt abgeleget, ſo wird er, wie
er dem Salomoni gethan, die Moabitiſchen
ſchonen WeibesPerſohſten vorhalten, und zum
Geſichte bringen, und ihndamit zum Abfal rei
thzen daß er ihren Gottern opffere, wohin drt lr

ntige Anſchlag des Bileams, als des falſchen
Propheten gieng, den er dem Moebitiſchen
KonigeBalack gab, wie er die Jfraeliter konte
damit unter ſichbringen, uber welche denn det



R (52) XGoOtt Jſraels, der ſo ein eyfriger GOtt ware,
kommen, und die Jſraeliter in ſeine Hand gen
ben wurde, wie wir ſolches aus den Philone Ju-
dæo S.9. mit mehrern angezogen haben, wie es

der Bileam ſo liſtig angegeben. Eben alſo wird
es zur letzten Zeit der myſtiſche Bileam im
Neuen Teſtament, und die Romiſche Jeſabel
auch machen, undwird denen, die ſie zum Ab
fall bringen will, ſolche ſchone Frauens-Per
ſohnen zum Geſicht fuhren, und ihnen verheiſ
ſen, wie ſie durch die und die vornehme Heyra
then in einen guten Stand ſollen geſetzet wer
üen, woſie ſich zu ihren GOttes-Dienſt beken
nen, und die Maal-Zeichen des Thiers anneh
men, und ſein Bild anbeten wurden, ehe konte
es nicht geſchehen, weswegen ſie ihren Patrium
Deum &ſeligionem vorher verwerffen, und den
Evangeliſchen LehrSatzen abſagen, und ſie ab
ſchweren mußen, beywelcher Abſchwerung ſie
alsdenn alles erlangen ſolten. Wenn denn
iolchen frommſcheinenden die und die Luſt zu
ichonen Weibern noch anhenget, und nun ſolche2

Speiie ihnen vorgeleget wird, die ihnen noch ſo

Finch init den Angel, der ſolche Speiſe auff ſich
wohl ichmecket, ſo werden ſie dadurch, wie ein

ſteckenhat, berucket, und gefangen werden. Jit
jemand noch Geldgeitzig, und hat ſolchen Ver
rather inwendig in ſich in ſeinen Hertzen, alſo
daß er daran noch feſt iſt, ſo hat der Teuffel da
durcheinen Eingang zu ihm bekominen, tritt zu
ihm und verfuhret ihn, wenn er ihm alsdenn
große promeſſen giebt, was er fur große kand

Gu



 (53)Guter, und Schatze zu gewarten habe, und was
er für ein wohlgeſatzter Mann ſeyn werde, und
ſo vielen Unheil entfliehen werde, da ihm ſonſt
alles, was er von ſeinenGutern noch hatte, wur
de genommen und dabey noch getodtet werden.
Dieſe Verſuchung iſt einen ſolchen denn zu
ſtarck, und mag ſie nicht uberwinden, ſondern
wird endlich alles eingehen, und zum Pabſtthum
abfallen, und das Evangelium verleugnen. E
ben alſo wird es auch dem ergehen, der noch die
Ehre dieſer Welt heimlich bey ſich hat, den wird

der Teuffel alsdenn große Ehren-Titeln ver
heißen, nuich welchen er in ſeinen Hertzen noch

luſtert, undwird ihn dadurch, zur Stunde der
Verſuchung, berucken, und zum Abfall brin
gen, und mit ſeinen DrachenSchwank von
den Kirchen-Himmel und oer Evangeliſchen
Religion herunter ziehen und auff die Erde
werffen. Solcher Tagwird eine ſcharffeln
terſuchung vor ſich nehmen, und das innerſte des
Hertzens erforſchen, ob einer eine klugeoder
thorichte Jungfer ſey, ob einer nur unter den
trachtenden oder rmgenden geweſen, und ober
ſein Haun auff einen Sand, oder auff einen
Felſen gebauet habe, das uber ſie entſtehende
Ungluck, und die Fluthen der Trubſahlen wer
den ihr auff den Sande gebauetes Hauß, wenn
es gleich von außen noch ſo ſchon iſt, wegſpulen,

und die Winde werden es herunter reißen, daß
ſte einen großen Fallthun. Andere wird der
Teuffel alsdenn anders verſuchen, und ſie in
Verwegenheit ſturtze daß ſie meinen ſie konten

D 3 dieſes



 (c54)dieſes und jenes wohl thun, ſie konten ſich wohl

zu der Antichriſtiſchen Kirche auſerlich halten,
GoOtt ſehe doch ihr Hertz an, daß ſie damit nicht
hielten; Das iſt das liſtige argument, welches
der Teuffel CHriſto vorhielte, und ſagt: Laß
dich herunter du kanſt diefes und jenes wohl
thun, eswird dir eben nicht ſchaden, wenn du
dieſe und jene Sunde thuſt, du wirſt doch wohl
ein Kind GOttes bleihen, gleichwie er audere
dahingerſuchet, daß ſie meinen, ſie konten doch
wohlfetlig werden durch den Glauhenn ob ſie
gleich die. vnd die Wercke gegen den Glauben
tyaten, und ſich gleich zu der Unglaubigen Kir
che.hielten, uihren Ceremonienbeypflichteten.
ſie waren von Geſete frey, es wurden ihnen ih
re Sunden nicht zugerechnet, und die Gerech
tigkeit CHriſti zugeichrieben werden. Alle
ſolche Beredungen ſind von dem Verſucher den
Teuffel, der damit zu ſie tritt, und einenEingang
zu ſie gewinnet, und ſie verfuhret, die doch aus

der H. Schrifft langſt ſolten gelernet haben/
daß man die Freyheit nicht zum Deckel der
Boßheit brauchen muſte, dan man nicht durffte

GoOtt verſuchen, daß wir, die wiriim Hertzen
glauben, auch mit den Munde bekenuen, und al
les dabey auffſetzen, und wagen muſten, daß der
Glaube das Geſetz nicht aliffhube, ſondern in
uns daſſelbige auffrichtete, uud erffillete, und
was der lieben Spruche mehr ſeyn, die ihre fal
ſche Beredung gnug wiederlegen konnen. Deun
ob es zwar andem, daß GOtt an ſeinen Kin
dern vieles uberſiehet, wenn ſie aus Schwach

heit



 (cc)heit fallen, und von der Sunde ubereilet wer—
den, die ihnen gleich leyd iſt, indem ihre Perſohn
GoOttdurch den Glauben gefallt, inwelchen ſie.
ſteben; Soiſt doch GOtt bald hinter ſie her,
wo ſie flan werden wollen, und ſtraffet kleine
Sunden mehr, und eher an ihnen als an andern—
weil ihnon der HErr ein großers talent gegeben,
und deswegen von ihnen mehr fordert, und ſol
ches thut er aus großer Liebe gegen ſie, damit
ſie nicht allgemahlig durch die Flauigkeit um ih
ren Glauben kommen, und ein ſattes Laöcicæa

werden mogen. Denn wo es erſt dahin komt,
und wir zu einen laulichten Weſen kommen, ſo
gerathen wir in einen elenden Zuſtand unſerer
Seelen, dabey das Fleiſch ſtarcke Argumenta
gegen uns finden, und uns der Teuffel immer
weiter und weiter bringen wird, dan, wenn er
uns die Reicheder Welt, und ihre Herrligkeit,
und die verheißene groſſe Ehren-Aempter zeiget,
oder, wo wir uns dadurch nicht zum Abfall be
wegen laſſen, mit Schwerdt und Feuer drauen,
wie ben ſolcher Stunde der Verſuchung, gar
fur den Teuffel,und ſeinen erſtgebohrnen Sohn,
den Antichriſt, und fur den aufgerichteten Bilde
niederfallen, und es anbethen werden, fur wel
chen Abfalldle allein bewahret werden, die eine
rechte kluge Jungfrau, und eineneue Creatur in
Chriſto ſeyn, und darnachringen, daß ſie durch

die enge Pforte eingehen, und ihr Hauß auff
Chriſto, den Felſen des Heyls, aebauet haben,
die niemand mehr nach demFleiſche kennen, ſon

D

dern, nachdem ſie ChHriſtum in Geiſt erblicket,
4 und
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 (56)und ſeine Hoheit geſehen, alles gerne dabey auff

ſetzen, nur daß ihnen CHriſtus bleibe, und ſie in
ChHriſto, der ſie bald verherrlichen, und durch
den Tod zuin Leben bringen wurde. Sie wiſ
ſen, daß GOTTihnen nicht mehr aufferlegen
werde, als ſie ertragen konnen, und deswegen
ſind ſie getroſt in allen ihren Anliegen, und wiſ
ſen, daß die friedſame Frucht der Gerechtigkeit,
die auffs Leyden folget, und aus dem Creutz er
wachſet, ſo wohl ſchmecke. Sie wißen, daß, wo ſie
dereHerr zu ſchach dazu ſepn fehen wurde, er ſie

entweder fur der Stunde der Verſuchung
durch den ſeligen Tod megnehmen werde,
daß ſie in ihren Kammeruruhen, oder, wo er ſie
zum Murter-Tod deſtiniret,; und ihnen auch
Kraffte darzu ſchencken werde, daß ſie ſolche er

tragen und ſiegen werden. Sie wißen auffs
alleegewiſſeſte, daß kein Hahr von ihren Haupte

fallen konne/ vhne des HErrnwillen, und daß
die Feinde nicht ehe was gegen ſie vornehmen
konnen, ehe es jhnen der. HErr erlaubet. So
es aber den HErrn alſogefallt, ſo demuthigen
ſie fich gerneunter der gewaltigen. Hand GOt
res, auff daß er ſie erhohe zu ſeinerZeit, und den
cken, daß ſie eamicht allein ſeyn, die ſolches lei
den, ſonderndas ſolche  LeidensGemeinſchaff
ten uber ihre Bruder inder Welt eraangen wa
ren ergiengen, und ergehen wurden, die alle den

guten Kampff des Glaubens, gekampffet
hatten, und noch kampffeten, unter derer Zahl
fie, nach GOttes willen, gerne feyn, als wieder
ſeinen Willen, ohne Kreutz ſeyn wollen.

J 7.
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ß. 17 Ben ſolcher Anfechtungs-Zeitiſt es gar gut, wenn wir uns die Exempel derer

vorſtellen, und tieff in unſer Hertz drucken, die
vormahls in ſolchen Zuſtande der Verlaßen
ſchafft und Anfechtung geweſen, und daraus
aind errettet worden, wie uns Aſſaph in ſeinen
Pſalmlehret, der in den 73. Pſalm alſo ſpricht:
Iſtael hat dennoch GOtt zum Troſt wer
nur reines Hertzens iſt: Jch aber hatte

ſchier geſtrauchlet mit meinen gußen mein
Tritt hette bey nahe geglitten  Denn es
verdroß mich auff die Ruhmredigen da
ich ſahe daß es den Gottloſen ſo wohl
gientz denn ſie ſind in keiner Fahr des To—
des ſondern ſtehen feſt wie ein Pallaſt ſte
ſind nicht in Ungluck wie andere Leute/
und werden nicht wie andere Leute ge
plaget darum muß ihr trotzen koſtlich
Dindt ſeyn und ihr Frevel muß wohl ge

thanheißen ihre Perſohn bruſtet ſich wie
ein fettet Wanft ſie thun was ſie nur cge
dencken ſie vernichten alles und reden u—
bel davon und reden und laſtern hoch

dbher was ſie reden das muß von Himmel
geredet ſeyn was ſie ſagen das muß gelten

dbel zu und lauffen ihnen zu mit Hautren
auff Erden. Darumb fallet ihnen ihr Po

2wie Waßer und ſprechen: Was iolte
GOtt nach ihnen fragen? Was ſolt der
Hochſte ſie achten? Siehe! das ſind die
Gottloſen dio ſind gluckſelin in der Welt
und werden reich. Sols denn umbſonſt

D5 ſeceyyn



(58) kſevn daß mein Hertz unſtrafflich lebet und
ich meine Hande in Unſchuld waſche? und

bingeplagt taulich und neine Straffe iſt
alle Morgen dar Jch hatte auch ſchier
ſo geſaget wie ſie aber ſiehe! Da het—
te ich verdammet alle deine Kinder
die je geweſen ſind. Jch gedachte ihm
nach daß ich es begreiffen mochte; abet es
war mirzu ſchwer biß daß ich gieng in
das Heiligthum GOttes und mercket auff
ihr Ende. Aber du ſegeſt ſtc aüffs ſchlipff
riche und ſturtzeß ſie zu Boden wie wer
den ſie ſo plotzlich zu nichte! Sie gehen
unter und nehmen ein Ende mit Schre
cken e. Man ſoll vielmehr in ſolchen Fallen
gedencken, daß GOTT nachſeiner Weißheit,
und Liebe uns ſolchen Zuſtand zuſchicke, damit
wir bey denen großen Gaben, die er uns anver
trauet, nicht mochten in eine Hoffarth fallen,
und uns damit uber andere erheben, welches
Paulus wohl erkanñte, als er bePfahl ins Fleifch
fuhlete, und die Fauſten-Schlage des Teuffels
ausſtehen muſte, weswegen er 2. Cor. xl. ſaget,

damit ich mich meiner hohen Offenbah
rung nicht uberhebe iſt mir ein Pfahl ins
Zleiſch gegeben nemlich des Satans En
gel der mich mit Lauſten ſchlaget. Es muß
io etwas in Paulo wurcklich vorgegangen ſeyn,
weswegen ihm GOtt ſolche harte Proben heyl
ſahmlich zugeſchicket, welche kunae ſo ſchlimm
nicht waren, als wenn er ſich überhoben hatte,
welches letztere der Teuffellieber ſiehet, als daß

er
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er ihn alſo antaſte, weil er durch ſolche Hoffart
kein Kind GOttes geblieben ware, wie er bey
allen ſeinen Fauſten-Schlagen ein ſolcher ae—
blieben, der GOtt gefallen, und es wurcklch
eine Gnade GOttes an ihm war daß er jhn fur
den Argen dadurch bewahrete, und zur rechten

Zeit ſolche Angſt des Hertzens wieder von ihnm
nahm, „nachdem er gründlich gedemuthiget
war. Derm Ott iſt gerreu der uns nicht
verſüchen laſt uber unſer Vermogen ſon
dern machet. daß ſie ein ſelches Ende ge
winnen daß wirs ertragen und ausſtehen
moögen. 1. Cor. X. Er weiß wohl, was wir
tragen konnen, und ſiehe! er tragt ſolches alles

J
in uns, und iſt alſo geſinnet, daß er auch nicht
das zerſtoßene Rohr zerbreche, noch das glim n

Jmende Tocht ausloſche. Eſai. XLIl,z. Wie ſich

ein Vatter uber ſeine kleine Kinder erbarmet, L
alſo erbarmet ſich GOtt uber die, ſo ihn furch
ten. Denn er erkenuet, was fur ein Ge— 4

macht wir ſeyn er gedencker daran daß
wir Staub ſind Pſalm roz. und gehet gantz
ſauberlich mit den Schwachen umb, die er aber
ſtarck angreiffet, die hat er vorhin ſtarck gema
chet, und leget mit ihnen Chre ein, wenn er, als
ein David den großenGoliath, und als eiu Kind

J

Oottes den holliſchen Drachen darnieder le
get.

8. 18. Darumb furchte dich nicht, duklei—
ne Heerde ſondern laß es GOTD deinen
Schopffer uber, wie ers mit dir machen will,
Sieheſtu einen geplagten Hiob oder dich in

den

 ô
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den Standedes Hiobs, ſo ſiehe zugleich das
Ende des HErrn an,wie ers mit ihn ſo herr
lich geendiget hat, und wie zart er zuletzt gegen
das Cananaaiſche Weiblein geweſen, wie
hart er ſich gleich Anfangs gegen ſie ſtellete.
Wenn dich auch gleich GOtt in viel hohere An
fechtungen fuhren ſolte, daß du meineteſt, du
wareſt GOttes Kind nicht mehr, ſondern hatte
dich dem Feind gantz ubergeben, indem ſolche la

ſterliche Gedancken in dir gegen GOtt ſelbſt
auffuteigen, welche doch nicht ſo wohldeine, als
des eindes ſind, die du anhoren muſt, wieder22

deinen Willen, und eben ſo wenig als du ſundi
geſt, ſowenig der ſundiget, der von andern ſo
viel Fluchens, und Laſterns hinter ſich her horen
muß. Halte du dich nur feſt an deinen GOtt,
davon du gnugſam uberzeuget biſt, daß du ihn

gerne liebenund ehren wolteſt, ob du gleich in
dem außerlichen Lobe gantz durre, und mager
biſt. Hat der Feind den erſten Eltern im Pa
radieß einblaſen konnen, als ob GOtt mußgon
ſtig ware, der ihnen verbothen, von dem Baum
des Erkantnißes gutes und boſes zu eßen, daß
ſie doch GOtt gleich ſein wurden, wenn ſie da
von eſſen wurden, ſo wird ers nicht itzo laßen,
wenn ihm gegeben iſt, ſolche feurige Pfeile in un

ſer Hertz einzuſchießen. Mancher empfindet
wohl dieſe Gedancken bey ſich, daß er wurcklich
an GOTT und an ſeiner providene zweiffelt,
und ſaget bey ſich, was weiſtu, obs wahr ſey,
was in der H. Schrifft ſtehet, und dir von CHri
ſto JEſu vorgehalten twird, es mag wohl allzu—

mahl



 (6i)
mahl ein Geſchwatz, und Fabel-Werck ſeyn.
Werweiß, obs GOtt ſo dut meyne, als ers ſich
außerlichmercken laſt, du bemuheſt dich zwar
viel, GOtt zu gefallen, und ſonderſt dich ab von
der Luſt, die andere Leute genießen, und dampf
feſt ſolche Luſte, aber was meineſtu, dafur zu be
koömmen, weil du dich itzt ſo verlaßen, uüd ſo e
lend findeſt? Alſo werden manchen frommen
Menſchen laſterliche Gedancken vom leidigen
Feind eingegeben, und iſt ihm allesargerlich,
was man von dem Sacrament ſeines Leibes
und Bluthes insgemein glaubet, und ſiehet alles
gantz verkehrt an, und halt einen Spruch in der
H. Schrifft gegen den andern, und meinet, daß

ſie ſich vollig wiederſprechen, uñ alſo die Schrifft
von dem einigen Geiſt der Wahrheit ihren Uhr
ſprung nicht haben koönne. Ein anderer zwrif
felt an GOttes Gnade, und glaubet, er gehohre
nicht GOtt zu, ſondern gehohrete unter die zahl
derer Verdambten, und daß ihm das Bluth
Chriſti nicht zuſtatten komme, und glaübet, er
habe iolches alles mit ſeinen Sunden verdienet,
daß GOCT ihnnicht mehr helffen, noch ſein
Seuntzen erhohren wolle, esware das Gericht
der Verdammniß, und der Verſtockung ſchon

uber ihn ergangen, und der Stecken uber ihn ge
brochen zum wurcklichen Tode, und endlichen

Vervwerffung. Aber alle die ſo ſind, und gerne
glauben wollen, wenn ſie nur konten, die haben
das gewiße Zeugniß bey ſich, daß ſie ſolche nicht
leyn, als ſie ſichs von ihnen einbilden, und fonnen 2
den Teuffel ins Angeſicht ſchelten, däß er luge,

Jund
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und wenn er gleich einige Schein-Spruche ih
nen entgegenwurffe, ſo konnen ſie ſicherlich
ſchließen, daß ſie einen gantz andern Verſtand

haben mußen, als ihnender Teuffeles erklahret,
und daß ſie kecklich dasGegentheil glauben kon

nen, wei ſie ihm nicht gleich begegnen, noch ihn
wiederlegen konnen. Man muß fich mit den
Teuffel in ſolchen Fall nicht viel in einẽ diſcours
einlaßen, ſondern ihn, wenn ers ſo grob machet,
im Nahmen GOttes, von ſich weiſen, und ſagen:
Hebe dich weg von mir Sathan. Man muß
es ſo machen, wie es der liebeJoſeph machte, der

mit des Potiphars Frau; die ihn mit glatten
Worten reitzete, nicht viel diſputirte, ſondern
davon flog und ſeinen Mantel, zu ihrer Be
ſchamung/, ihr ließe. Und wenn gleich es kom
men ſolte, daß wir mit Joſeph auff angeben des
Verlaumbders, und der boſen Welt ſolten in
den Kercker daruber geworffen werden, daß wir
der ehrbrecheriſchen Welt nicht zugefallen le—
benwöllen, ſo wird es doch uns mitten inKercker
in unſern Geiſte wohl gehen, weil die Weißheit
GoOttes init uns in den Kercker hinein gehet,
und uns ſchon wieder heraus zu fuhren weiß—
wenn die Tage umerer Prufung vorbey gegan
gen ſeyn. Denn GoOtt prufet den Gerechten,
und wenn er ihn geprufet hat, ſo erhebet er ihn,
und machet Joſeph zum groſſen Herrn, und laſt
iyndie Herrlichkeit des Czlaubens ſehen, und laſt
ihn herrlich ſirgen. Und eben ſo wird er auch
die ſo zur letzten Zeit der Philadelphiſchen Ge
mneine wahre Glieder ſeyn, gus der Stunde der

großen
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großen Verſuchnng, darinnen die unglaubige
Welt-Menſchen zu Grunde gehen, erretten,
und ſie für den Abfall krafftig bewahren.

S, 19. Wir haben, oben auff deni Titul,
erwehnet, daß die Stunde der Verſüchung
fur der Chur ſey und uns bevorſtehe/ wel
ches wir aus einen und andern Grunde noch
beweiſen mußen. Solches aber kan man dar
aus ſchließen, weil Johannes in ſeiner 1. Epiſtel
im2. Capitel, v. 18. ſchreibet, daß ſchon zu ſeiner
Zeit, die letzte Stunde angefangen habe, in wel
cher Stunde der o Arrigeisos der groſſe Anti
chriſt komen werde, weil ſchon viele Antichriſten
als Vorlauffer des Antichriſts zu ſeinerZeit ge
kom̃en waren, und ſich bereits eingefunden hat
ten, ſo konte er dabey mercken und erkennen, daß f

die letzte Stunde da ſey. Nun iſt die Weißa
gung des Hauſes Elia den uhralten Juden be J
kannt, und von ihnen geglaubet worden, daß in
drey Theilen die Wahrung der Welt, von der 3

Schaffung der Welt an, biß zu des HErren an
dern Zukunfft, bey welcher er mit ſeinen Heili
gen, nach Henochs Weſßagung, uberdie Gott—
loſen Gericht halten wurde, abgetheilet ſey,
gleich wie ſechs groſſe Myſtiſche WerckelTage
verfließen muſſen, ehe die Ruhe, ſo fur den Vol
ckeverheißen, das iſt, der große Myſtiſche Sab—
bath, den der HErr heiligen, und an demſelbigen
tuhen ſoll, kommenwird. Wenn denn die ſechs

thzt-benannte Muyſtiſche groſſe Werckel-Tage
in drey Theile getheilet werden, dabey ein jeg
licher groſſer Welt-Tag tauſend Jahr in ſich

hat,

u

u
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hat, ſo halt das erſte Theil2ooo. das ander
Theil auch 2000. und das dritte Theil gleich
fals 20oo. in ſich, welche Theile durch groſſe
Stunden ausgeſprochen, drey Stunden aus
machen, davon Johannes ſaget, daß zu ſeiner
Zeit ſchon die letzte Stunde angegangen ſey.
Denn wie vor den Geſetz, welches die alten Ju
dentempus inanitatis nennen, 20oo. Jahre ver
floſſen, und 20oo. Jahre unter den Geſetze ge
zehlet worden, alſo wird auch nach der Juden
Meinung, und Auslegung in den letzten 2ooo.
Jahren, der Meſſias, oder CHriſtus kommen,
wie er denn bey dem viertauſenden Jahre ſich
bey der Welt in ſeiner durfftigen KnechtesGe
ſtalt eingefunden und gezeiget hat, in welcher

durfftigen Knechtes-Geſtalt, die 200oo. letzte
Jahre uber, auch ſeine Myſtiſche Glieder er
ſcheinen, und von den boſen, und zuletzt von den

groſſen Antichriſt verfolget werden muſſen.
Daß aber dem Apoſtel, und Evangeliſten Jo
hanni eine, und alſo die von ihm benahmte letztẽ

Stunde eine Zeit von 20oo. Jahr bedeuten,
ſolches erhellet aus den ſiebenden Siegel, davon
eben derſelbige Johannes ſaget, daß ſolches ei
ne Stille mit ſich gefuhret, die bey einer halben
Stunde gewahret, welche Himmels-Stille die
gantze Materie des ſiebenden Siegels iſt, und
wie ein jegliches Siegel, was groſſes in ſich hat,
alſo auch ein ſehr groſſes in receſſu, und im

Munde haben muß, welche Stille nichts anders
iſt als der Sabbatiſmus populo Dei relictus,
Die Ruhe und Stille die dem Volckt

GOt
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GoOttes noch vorbehalten iſt Hebr. lV. wie

ich ſalches weitlaufftiger in meinem Commen-
tatio uber Apocalypſin ausgefuhret habe. Die
ies kan man klarlich aus den ſechnen vorherge
henden Siegel erkennen, da der Vatter unſers

HErrn JEſu Chriſti, der auff den Stuhl ſi
tzet, und CHriſtus das Lamm zornig wird, und
an ſeinen groſſen GerichtsTage die Welt
ſtraffet, welches in den i9. Capitel der H. Of
fenbahrung erklahret wird, daß es die Zeit ſeh,
die immediote, und unmittelbahrer Weiſe vor
den geſegneten und im 2o. Capitel benenneten
tauſend Jahren, vorher gehen werde, dabey das
Antichriſtiſche Thier, und der faliche Prophet
ſolle gerichtet werden;bey deſſen Wearaumung
von der Erden, die gantze Welt ſtil ſeyn wird,
wie der Prophet Eſaias unter dem Vilde des go
richteten Myſtiſchen Aſſurs, oder des Babylo
niſchen Koniges geweiſſ iget hat, wenl er ſpricht:

Der HErr hat die Ruthen der Gotiloſen
zerbrochen die Ruthen der Herrſcher wel
che die Volcker ſchiug im Grimm ohne
Auffhohren und mit Wuten herrſchete u
ber die Zeiden und ver folgene ohne Barm
hei tzigkeit Nun tuhet doch alle Welt
und iſt Stille und jauchtzet frouich blai.

lV. 6.7 Weiln denn nun die hall e Him
melsStunde des ſiebenden Siegels die aeſe
neten tauſend Jahre des in der nebenden Po
laune auffzurichtenden Reichs CHriſti bedeu
tet. und dieſelbige in ſich halt, ſo muß e ne cta
de Stunde davon Johannes 1. Epiſt. ĩ. 18
buſaget daß es die lotzte Stunde ſey, und darin

—Qnll nen
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R (66)nen der große Antichriſt mit ſeinen vorlauffen

den vielen Antichriſten kommen wurde, noth
wendig 2000. ſeyn, und ſolche in ſich haben, da
von noch, wegen der grauſamen Antichriſtiſchen
Werfolgung, die Tage, nach der Verheißung
ChHriſti  ſollen verkurtzet werden. Nun haben
wir ſchon von der Gebuhrt Chriſti an 1717.
Zahre zurucke geleget, und ſind dem Ende der
2000. Juhren, als der großenletzten Stunde,
gar nahe kommen, die dazu noch eine Verkur
ztzung haben ſoll, woraurwir mercken, under
Lennen konen, daß der groffe Abfall zur Zeit des

großen Antichriſts, und die Stunde der Verſu
chung, dariñen alle, die auff dẽ gantze Erd-Kreyß
wohne, von ihm ſollen verſuchet u. verfuhret wer
dr, uns eben ſo wohl nahe ſeyn muße, un wir alſo

in den letzten Minuten der großen und letzten
Stunde mußen begriffen ſeyn, wie wirs nicht
ohne Grund auff den Titul dieſes Traectats ge
ſetzet haben. Man kanſolche letzte Stunde, o
der Zeit, darinnen die Stunde der Verſuchung
Zommen wird, auch daraus erkennen, daß ſie itzo

IIEIIIIIIIIDDIIIIIXGSSCASdlauntiger erwieſen, Zeit Gemeinen ſeyn, die
imd9euen Teſtament nach einander folgen, da

ue. e

Veli fuliſfitit/ ſferhſien unvererrparallelo temporis zugleich nießet, und inder
ſechſten Gemeine von der Stunde der Verſul
chung geweißaget wird, daß ſte in der ſiebenden
Gemeine kommen werde. Wenn denn nun
Inden funfften Wiegel geſaget wird, daß duwiu

nen



 (67)nen die ubrigen Mitt-Bruder in der kurtzen

Zeit der Apocalyptiſchen vierdhalb groſſen
Antichriſtiſchen letzten Verfolgunas-Vahre,
darauff die unter den Altar ſchreyende Seelen
warten muſſen, noch ſollen getodtet werden, ſo
iſt daraus ausfundig gemachet, daß in dem
funfften Siegel die Stunde der Verſuchung

zu gewarten ſey; worauff die exſecntion uber
die, ſo die MittBruder getodtet haben, plotzlich
in den ſechſten Siegeleinher bricht, und die groſ

ſeStille des Friedens in dem ſiebenden Siegel
folget, und die letzte Minute der großen letzten
Stunde, davon Johännes 1. Epiſt. Ii 18. ge
zeuget,mit ſich fuhret  Und weilwir, wie an
derswo erwieſen, in det?Philadelphiſchen Ge
meine itzo leben, darauff die Laödicæa und der

HErr  geſchwinde kombt Anoc. lil, v. II.
wn folget ferner dargus, daß wir bey den letzten
Minuten der großen Stunde ſeyn mußen, da
rinnen die Stundeder Verſuchung, die uber
den gantzen ErdKrehß komen ſoll, in dem funff
ken Siegelfur der Thur ſeyn muſſe. CHri
ſtus aibt uns auch in den 24. Capitel Matthai
die Kenne-Zeichen an die Hand, woran wir er
kennen ſollen, daß buy Eraugung ſolcherKenne
Zeichen die letzte Zeit vorhanden ſey, wenn er
denKrieg Hunger und Peſtilentz prophezey
tt, und ſoiche der Noth Anfang nennet, worauff
koch großere Wehen, und. Trubiahlen ſolgen
werden. Weil wir denn ſolche Zeiten erlebet
huten, darinn der Krieg, Hunger und Peſti—
bentz ancallon Orten vor ſich gehen, und die vori

gen funff KirchenZeiten in dem Neuen Teſta
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 (6s) tment verſitrichen ſeyn, wie wir in der Philadel
phiſchen Gemeine die falſche Bruder iehen, und
ſo viele Juda entſtehen, ſo iſt CHriſti Creutzi
gung nicht weit, und ſo mercken wir daraus, daß
die letzte Zeit da ſey. Dieſes iolte man nun bil
lig wißen, und darauff acht geben, welches aber

von den wenigſten in acht genommen wird, die
deswegen von dem HErrn eben ſowohl geſtraf

fet werden, wie er die Phariſaer nraffete, däß
ſie die Zeichen der daſigen Zeit nicht erkannten,
als er im Fleiſche kemmen war, wenn er Matt.
XVi, 2.3. ſpricht: Des Abends ſprechet ihr:
Eewird ein ichoner Cag werden denn des
Himmel iſt roth und des Mot gens ſore
chet ihr: Es wird Ungewitter ſeyn denn
der Him̃el iſt roth und trube: Jht Heuch
ler/ des Him̃els Geſtalt kont ihr urtheilen
roönnet ihr denn nicht die Zeichen dieſet
Zeit urtheilen? Wiederum ſprach CHriſtus
beym Luca am Rll, 54. 55. ys. zuden Volck:
Wenn ihr eine Wolcke ſchet auffgehen
won Abend ſo ſprechetihr bald et komt
ein Regen und es geſchicht alſo: und
wenn ihr ſeher den SudWind wehen ſo
ſprechet iht es wird heiß werden und es
geſchicht alſo. Jhr Heuchler die Geſtalt
der Erden und deschimmels kont ihr pru
ren wie vrufer ihr aber dieſe Zeit nicht ẽ
ben daßelbige konnen wir auch von dieſerZeit
ſagen, und zu oen heutigen Schrifftgelehrten,
und dem Volck ſprechen: Warum veurthei
let und prufet ihr nicht die ʒeichen dapitzi
jen Zeit da die Vorbothen und KennZeichen

ſich



e (e)ſich ſehen laſſen, und die trube Wolcken mit
der Koörhe von Mo en auffgepen und

Krieg, Hunger und Peſt lentz ſich hauffig ein
finden? warumleugnet ihr die tauſendJahe
rige gute en, davon ihr doch ſo eine ſchone A
bendrnothe, und den Vorſchein gewahr wer

m 4
 ê

det, und ſo viel gutes in meinen Kindern auff
gehen ſehet und fuhlet, daß die angenehme Sud

Lufft, oder SudWind wehet? Weil man
darinnen aber ſtockzblind iſt, ſo iſt es billig und

recht, daß die, ſo ſolche Zeichen mercken, aus Lie
be zuder Menſchen Heil, es entdecken, und die
MenſchenKinder warnen, daß ſie ſich fur der
Stunde der Verſuchung, die uber den gantzen
ErdKreyß kommen wird, in acht nehmen, ſich
in GOtt ſtarcken, und mit ſeinen Geiſt gegen
den Antichriſt waffnen ſollen.

8.20. Und werwolte uns hierinnen nicht lo
ben, daß wir aus großer Liebe die Stunde der
Verſuchung und deren Herannaherung der
jetzigen Zeit entdecken? Da man es ja niemand
verdencket, ſo er uns fur der und der Gefahr
warnet, die uns bevorſtehet, damit wir uns ge
gen das boſe Stundelein in acht nehmen kon
nen. Wer ruffet nicht, wer poſaunet nicht,
wenn er einen Feind kommen ſiehet, daß ers an
zeige? Wurde man es ihn nicht vielmehr ver
dencken, wenn ers nicht ſagte? Und ſo die Men
ichen bey eraugenden leiblichen Gefahr ſo be
behutſam umbgehen, daß ſie auff Mittel bedacht
ſeyn, dadurch ſie dem Ungluck entgehen mogen,
warumb dencken wir denn nicht an die geiſtliche

Nittel, und Waffen, die wir gegendie Antichri

Ez ſtiſchen



(o)niſchen Geiſter, und gegen die Stunde der Veb
ſuchung zu gebrauchen haben? Paulus will,
daß wir die Zeit wohl warnehmen, und ſie er
kauffen ſollen, daß wir uns darinnen in GOtt
ſtarcken, weil eine boſeZeit gegenwartig iſtwiel
mehr ſollen wir uns in der guten Zeit, ſo lange
es noch heute heißet, ſtarcken, nach deren Ablauff
ſolche Gelegenheit uns zu iarkken nicht mehr
vorhanden iſt. Wenn derſelbige Apoſtel andere
wo teine Romer zur Ablegvng der Sunden ab
mahnen, und zur Anlegung der Waffen des
Lichts reitzen will, fo nimbt et das argument her
von der Zeit und ſaget, es ware die Zeit des
Heils nun da, darinuen es am beqvemſten wa
re, ſolches zu thun, nachdem Coriſtus erſchienẽ
und ihnen die Krafft dazu mitgetheilet hatte
Alſo mogen wir auch nun ſagen, daß wir, weil
die Zeit der Stunde der Verſuchung vor
handen iſt, wir ſolche Zeit, darinen wir uns noch
dagegen waffnen konnen, und Friede haben,
wohlin acht nehmen mogen, auff daß der Feindi
wenn er nun wurcklich mit ſeinen gronen Ver
zuchungen durch das Thier, und den falſchen
Propheten herein bricht, uns nicht uberrumpele,

und in der ſchadlichen Sicherheit, und in dem
Schlaff der Sunden antreffe. Es ſtehet gee
wiß uns Evangeliſchen noch eine große Verfobe
gung von dem Pabſtthum vor, wie der liebe
Herr D. pener ſolches gar wohl geſehen, und
zum offternbezeuget hat, ſonderlich aber aus der
H. Offenbahrung kan erkandt werden, daß das
Weib des Thiers, das auff den Antichriniſchen
roſinfarben Thier reitet welthes, nach der klib

geſten



(7)geſien Jeſuiten Auslegung ſelbſten, niemand
anders alsRom iiſt, von den Bluth der Heiligen,
das ſie ſchon in ſo vielen Zeiten vergoſſen, in der
letzten Zeit ſich gantz voll trincken werde, darum
weilſie ihre Lehre nicht annehmen, noch aus ih

renBecher trincken wollen. Und wenn ſchon ſol
ches nicht alſo deutlich da ſtunde, ſo iſt der Un—
danck, und das gottlofe Weſen unter den meiſtẽ
von uns ſo groß, daß der HErr, nach ſeiner Ge

nrechtigkeit wird genothiget werden, zu verhan
gen daß das Antichriſtiſche zehnhornichte Thier
die heilige Stadt, und den euſern Chor, das iſt,
die auffgebauete Kirchen vertreten, und ihrenGottesdienſt, der ſo lau iſt, hemmen und auffhe 1

L

lain n

benwerde. Denn es mag ihnen nicht anders, J

als durch ſolchen bittern Kelch geholffen werdẽ.
Die Weorteunſers geliebten ſeeligen Herrn D.
Peners lauten in ſeiner Chriſtlichen Auff—
munterung zur Beſtandigkeit bey det rei u
nen Lehre des Evangelii zu bleiben p. 4. J

alſo: Wir konnen nicht leugnen daß der
Err gerechte Urſache habe mit demgeu
er ſeines Gevichts ſeine Kirche zu reinigen J5
da ihr faſt auff keine andere Art mehr zu hun
helffen iſt: ja das Gebaude an dem lange bn

J
gnug vergebẽs geflicket durch die Hand ſei. upli
ner Feinde umſchmeißen zu laßen aus deſ nſnn
ſen ubriggebliebenẽ Steinẽ er ein herrli
chers wieder auffrichte. Alſo wir ſchen an umnlliti

ungen ſelbſt die Gercchtigkeit GOttes un
11und unſere Kranckheit welche eines taſt Iue

I
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X (22)wird uns alles von nichts anders pradi
gen als von den allernechſten Verfolgun
gen. Und was iſts faſt Noth ſolches an
der wertlich her abzunehmen? Sehen wir
nicht faſt fur Augen wie das Werter be
reits aumnzeugt und ſich ſamlet? Offen
bahren nich nicht die langſt zu Rom ge2

ſchmiedete Rathſchlage wiedet das an
gel um dermaßen daß wenn bereits die
Vrdnung dorer Auebruche abnehmen und
vorſehen kan demſelben aber ſich zu wie
derſetzen nicht vermogen wird weil
der HErr ſeinen geinden Nacht uber uas
zu geben beſchloßen baben mag? Die
ſe D ige ſind Zeichen gn ig, daß die letzten
Zeiten heran rucken, da der Hauffe der Gott
loſen und die Antichriſtiſche Kirche ſo groß und
ſtarck wird, wel he nicht ruhen werden biß ſie al
ies unter ſich kriegen, und die Frommen, die ih
nen eine Laſt ſind, und ſie qvahlen, aus dem Mit
tel raumen mogen. Es iſt aber auch ein großer
Worbote der letzten Zeit, dat GOtt ihm unter
der Hand orn kleines Hauffiein ſamlet, die
er in der Warheit und in den guten befaſtiget,
welches anzeiget, daß der HErr mit ihnen was
vorhabe, die er mit den Siegel ſeiner Herrlig
reit an ihren Stirnen ſieglet, quff daß ſie gegen
die MahlZeichen des Thiers, und gegen das
Thier ſelbſt ſtreiten und den Sieg behalten kon
nen, wie Kregelius ſolches als ein KennZeichen
der letzten Zeit angiebet, ſolche daraus zu erken
nen, die Worte lauten alſo: Das erſte Zei
chen der tetzren Zeit iſt wenn des HErrn

Volck
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Volck am allerharteſten geangſtiget iſt;
Das anderdeichen iſt menn ſich die Gott
loſen zertheilen und zkkhen wreder einan
de zu Feide; Das driete Zeichen iet, wenn
das Geſchrey von Morge i kombe; Das
vierdte Zeichen iſt wenn die Glaubiuen
wieder anfangen u wachſen. Tieſe ſtud
Zeichen die vorner gehen ſollen darauff
witd kommen das Eid  der Gottloſen
und coerden die Crommen errertet werden.

S.21. Ob es nun zwar gut, daß wir die Kenn
Zeichen, die der HErr ſelbſt, da er noch auffEr
den war, beym Matth. XXAV zur Kantniß der
letzten Zeit gegeben hat, und die ſein Geiſt
durch andere eroffnet, wohl wahrneh nen, ſo
wird es uns dochwenig nutzen, wo wir dieKenn
Zeichen, die bey uns ſelbſt vorgehen, außer acht

laßen wolten, dabey man erkennen kan, ob wir
baſtand ſeyn werden, in der großen Stunde
der Verſuchung, die uber den ErdKreyß zur letz
ten Zeit kommen wird, auszudauren, oder nicht.

Denwer inwendig in denGeiſt des Antichriſts
ſtehet, und die Welt lieb hat  und ſeinen eigenen
kuſten und Begierden nicht abgeſtorben iſt, der
dencke nua nicht, daß er in der Verſuchungbe
ſtehen werde, die in der letztenZeit hervor kombt,
er wird warhafftig alsdenn dahin fallen, als
wenn es ſchon geſchehen ware, er mag ſich auch
ſo viele ſuße Gedancken von ihmſelbſt machen,
als er will. Denn ſo der Gerechte alsdenn kaum
erhalten wird, wie will der Sunder undGott
boſe beſtehen, 1. Petr. V. Das arict. Schein

Ey We—
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Weſen wird es nicht. ausmachen, noch uns be
wahren. Es kommen die Kraffte des Abgrun
des gegen uns alsdenn hervor, und verſuchen
uns, dagegen die Krafft von Himmel miß ange
zogen werden, ſonſt werden wir uberwunden.
Dahero hat einer ein gar ſchones Buchlein/un
ter den Titul, ernſtliche Warnehmung de—

Zrer getzenwartigen Zeiten zur noörhigen
Nachricht und wahrer Befreyunt von
den gemeinen Uhel durch JWſum Chri
ſtum auffgeſetzet, davon wir, weiles in wenig
Handen iſt, einen;extiact hiebey fügen wollen.
Es iſt ſchreibet er p. 6. fur nöthig erkant
worden deneſer in ſein eigen hertz ernſt
lich zu fuhrẽ und ihm alda im Grunde die
rechten Zeichen vorzuſtellen welche ihn
am nechſten betreffen. Geſetzt daß et
was in dieſen Blattern tinen zarten em
pfindlichen Gemuthe zu hart und ſcharff
ſeyn ſolte ſo mag es vielleicht an den ver
deckten Geſchmack ſolchen Leſets und
nicht an der Warheit ſelbſt liegen. Denen
unreinen kan niechts rein ſeyn aberdenen
muden und zerſchlagenen Geiſt/Armen
und troſtloſen iſt alles was von 6GTC.
komt ein Labſahl im inwendigen es ſeyn
nun Straffoder TroſtWorte ſo dienet
ihren hungrigen Geiſte beydes. p.7.8. Da
her laſſet uns nicht auff etwas auſſer uns ge
hen, und ſagen, washie und da vorgehe, ehe
wir von uns jelber gewiß ſeyn, wie es mit uns

ſtehe.
Denn mein, was waren wir gebeß

beit ſert



R
ſert, wenn wir auch alle und jede Handelund
Begebenheiten auff der Welt wuſten, und zu
gleich davon urtheilen konten, ſo wir uns ſelbſt
chinden anſetzen, und gantz vergeſſen, da wir uns
am nachſten ſind? p.in. Haben wir doch,
(anderer Hauſer außer uns zuvergeßen, in
uns und in unſern Hauße ſo viel zu thun, daß
der Frembde wohl warten muß. So wir denn

die Augen unſers Gemuths in uns ſelbſt hin
ein kehren, ſo wird es gut ſeyn, und uns Rutzen
bringen. Das ewige unſterbliche Weſen der
Seelen kan doch nimmer beſtandig in der nich
tigen Creatur beruhen. Werm es ſich in den
ſelben abgemattet, und außer ſeinen wahreu
Element, welches GOtt iſt, heraus und um—
her gegangen, ſiehe! ſaliegt die Seele da,
iſt von allen Creaturen betrogen, verfuhret,
und zuſchanden worden, hat ihreZeit und Krafft
in unnutzen Dingen verzehret, und weiß nicht,
woran ſie ſich halten, und hangen ſoll. Nun iſt
dieſes aus der H. Schrifft, und der Erfahrung
klar, daß GOtt durch ſeinen H. Geiſt bey den
GSeelen ſich angiebet, CHriſtus JEſus, als
das warhafftige Licht leuchtet in allen Men
ſchen, die in dieſe Welt kommen. Dieſer ſu—
chet die verlohrne Schaafe, undruffet ſie, und
klopffet an ihre Hertzen, wollen ſie nicht dieſe
ſanffte Stimme vernehmen, ſo ſchlagt erwohl
mit Trubſahlen und Nothen zu. Erinnerſt du
dich mun, vlieber Menſch, das dieſes alles von
feinemJug in dir vorgegangen ſey, und du haſt
denn trentich gefolget, ſo iſt es ein Zeichen einer

(ſligen



*X (s)ſeligen Zeit bey dir. Kanſt duwohl leugnen,
daß dir bey allen deine Dhun ſtets eine warnen

de, und ſtraffende Stimme nachgegangen?
und daß bißweilen auch, wie ein hellolizender
Schein im Hertzen auffgegangen, dabey die
wohl geweſen! Erinnere dich nur, ob dieſes
Licht nicht zuweilen alle Menge der zerſtreueten
Gedancken durchgebrochen, und ſich dir vor
die Augen deines Gemüths geſtellet habe?
Kanſt du wohl vor GOttes Angentcht leugnen,
du habeſt ſeine Krafft ſo groß befunden, daß es
dir wohl aus allen deinen Jammer hatte helffen
mogen, wo du ihm nicht wiederſtanden hat
teſt? Es iſt dir auff den Fuße nachgegangen,
und hat alle Gelegenheiten geſuchet, daß es
dein Hertz gewinnen, und deine GegenLiebe
reitzen wollen! Jn den Nachfolgenden hat
vorgedachter Scribent, (welchen ich, nach
dem ſtylo. und nach den realien fur den in
GOtt ruhenden Herrn Gottfrid Arnold halte)
dieſes noch breiter und herrlicher ausgefuhret,
wenn er vorſtellet, wie der LiebesGeiſt und die
Gnade unſers HErrn JEſu ChHriſtiden Men
ſchen inwendig zuchtige, und ihn, auch mitten
in dem, da er geſundiget, zuſeinen beſten et
innere, da es heißet: Ungeachtet du offt grob,/
unfreundlich, und wiederſpenſtig gegen das
Licht, CHriſtum JEſum, dagegen geweſen,
hat es ſich nicht gantzlich abweiſen, oder unter
drucken laſſen. Mannigmahl hat dir wohl et
was unverſehens Angſt, und bange gemacht,
daß du nicht gewuſt, woher es kommen, dir

find
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find alle irrdiſche Dinge dabey gering und ubel
worden, und dein unſterblicher Theil hatnach

J
was edlers zu durſten angefangen, jaofft wie
der alle dein Suchen, und mit deinen großen
Verdruß biſtu im Hertzen uber den und jenen
beſtraffet, und ſchamroth gemachet worden.Jnſchweren Fallen iſt dir uber Bermuthen ein J
ſeliger Außgang durch. guten Rath, und inwen
dige Warnungen gezeiget, und du biſt ſonſt
aus Gefahr ohne MenſchenHulffe gertttet

weorden. Beſinne dich nurrecht, lieber Menſch,
ob dieſes und dergleichen nicht von deiner Kind
heit an mit dir vorgegangen ſey? Davon
kein Menſch außer dir etwas welß, geſchwei—
ve daß es dir einige Creatur hatte zu Wege brin
gen konnen. Erwege, ob dieſes jemahls
ein boſes derfuhriſches Weſen ſeun mogen, daß J
dich ſo treulich von allen boſen abhalten, und
zum guten, und deinen wahren Wohlſtand
vringen wollen? Schließe ferner daraus,
db es nicht dein getreuer Sehopffer ſelbſt in ſei
nen guten zuchtigenden Geiſt geweſen, und
noch ſey? Und ob nicht ſeine große Liebe ihn
dazu gedrungen, ſonſt aber weder ſeine eigene u
Noth, noch bedurffen, noch des etwas. Der en

ſolnJ

Geſchiechtes ſeyn, ſo du nun Gottliches Ge I
Apoſtelſaget, Ac. XVii. daß wir Gottliches ulu

Cſchlechtes biſt, ſo kanſt du leicht dencken, daß
GoOLeDT dichliebe, undwehrt halte. Haßet

er doch nichts, was er gemachet hat. Nun
muß er war nach ſeiner Gerechtigkeit deine
Cunde haſſen und ſtraffen, allein ſeine Liebe

zu
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zu dir hat damit nicht auffgehoret, ſie hat ihn

deſto hefftiger zum Mittleiden, und Erbarmen
getrieben: Aus dieſer Erbarmung iſt ihm ſein
Hertz gebrochen, daßer alle vollenkommene

Mittel und Wege erfunden, wodurch er dich,
ſein abgeichiedenes Geſchopff, wieder zuſich
zoge. Es iſt dir in deinen Hertzen das Wort
ſtets ſo nahe geweſen, das Wort des Lebens,
das von Anfaug war, davon alle heilige GOt
tes reden und zeugen. Siehe, das iſt das er
ſte Zeichen dieſer guten Zeit, daruber du dich

freuen ſolſt, haſt du dieſer ſeligen Bottſchafft ge
folget, ſo wirſt du die Krant und Zukunfft un
ſers HBERRN JESu Chriſti wohl erfah
ren haben. Haſt du es abee nicht in acht ge
nommen, ſo will dir doch nunmehro ein Zeies
chen der Aufferſtehung und der Seligkeitwer
den, ſo du wilſt. Alle dieſe Betrachtungen
ſind gewiße Starckungen zu der Stunde der
Verſuchungen, denen du entgehen kanſt, ſo
du dich an ſolchen deinen treuen GO TThaltſt.
Du kanſt dich nicht entſchuldigen, daß du kei—
ne Krafft hatteſt, dich verneuen zu laſſen in dei
nen Hertzen. Siehe! eben mit dieſer Stim
me, die in dir ruffet, willer dir unendliche

J

Macht des Glaubens und einneun Hertz, und
einen neuen Geiſt geben. Ja er will alle dei
ne Sunde in den Bluth CHriſti tilgen/ und
nicht nur bedecken, oderſoerlaſſen, daßſis
nimmermehr in dir herrſchen durffe. Gehe—
demnach in dich, und ſchaue inwondig auff diet

u ſe Zeichen, dencke nach, obſie nicht dieſen Aub

gen
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genblick, dadudieſes lieſeſt, ſich in dirregen?
Ob nicht ein verborgenes Verlangen in dir auf
ſteige nach deinen Urſprung, nach GOtt dem
hochſten Guth Seine ernſte Zuchtigung
wird dich in die enge treiben, daß duſeheſt, wie:
du außer CHriſto JESuUnichts ſeyſt, und wie
alle deine eigene Wercke nicht gelten, und du.
an dir ſelbſt verzagen lerne. Dawird der Bo—.
gen des Himmels in den Wolcken erſcheinen,
und dir ein Zeichen ſeyn, daß der HERR dir
wieder anädig iſt, und duwirſt deine Luſt an
ſeiner Gnade ſehen, daß er ein Zeichen an dir
thut, und dir es wohl gehe, wie allen ſeinen

Lieben. Da denn dieſe deine wurckliche Be
kehrung wird das andere Zeichen deiner ſeli
gen Zeit ſeyn. Folge nur getroſt dieſer ruffen
den Stimme ſie kan dich unmuglich irre fuh
ren. Heute heute, ſo du ſie hohreſt, verſtocke
dein Hertz nicht. Kan CHriſtus nur deines
Willens, (den er dir ſchencken will) machtig
werden, ſp iſt dir geholffen. Er wird dir den
Geiſt des Ginubens geben, den Geiſt der Lie
be, und der Krafft, und der Zucht, den Geiſt
der Gnaden, und des Gebeths, dieſer wird
dich von det auswendigt ins inwendige ziehen,
da er GOttes Reich in dir auffrichten will, er
wird dichiwon aller Zerſtreuung der Welt und

EredturLiebe in dein Hertz fuhren, in die Wu
ſten wird epdich locken, und freundlich mit dir
reden;, da ſoll eodich reinigen, fegen, ſtraffen
und uberzeuget ſtarcken und troſten, wie es
tothund recht jſt. Du wirſt. von einer Stuf;

tdt: fe



 (80)fe des guten zur andern kommen, und die Feind

ſchant, die einmahl in dir zwiſchen den Wei
besSaamen, und der SchlangenSaamen
geſetzet iſt, wird immer vor ſich gehen. Und
wenn die Schlange dir gleich einen Ferſen
Stich giebt, ſo wirſt du ihr doch den Kopff zer
treten: Die boſe Zeichen, die den Unglaubi
gen zukommen, werden dir nicht mehr ſchaden,

ſondern wirſt die Zeichen der Liebe, Treue,
Warheit, Vorſorge und Herrligkeit GOttes
ſehen, und ſie nicht alle zehlen knnen. Wenn
andere zittern, ſo wird dein Hertz getroſt, und
gutes Dings ſeyn, und wirſt dich der auſerli—
chen Trubſahl, und des Creutzes, damit GOtt
ſeine Kinder zu ihren beſten beſuchet, mit Pau
lo freuen und ruhmen, und wird nach der
Prufung, die du erduldeſt, dich mit Jacob
iegnen, und dir ſich offenbahren, und ſeinen
Tag im Geiſte iehen laſſen, wie ihn Abraham
mit Freuden geiehen hat.

es fur ein gut Zeichen der herannahenden

g. 22. Es hat auch vorgedachter autor

Zukunffe und der vorhergetne den Stun
de der Verſuchurg angenommen, wie es
einer, von mir droben genennet, ſolches auch al
ſo eingeſehen hat, daß nehmlich ichon zo viel

ferer gegenwertigen Zeit, zur Starckung ge
nutes in den Hertzen der Menſchen in dieier un

gen die kunfftige Nacht, darinnen u cucnd
wurcken kan, auffgegangen ſey, davon er p
40. ſeqa. alſo ſchreibet: Wat hat man

nrtcht fur Bewegungen der G.muther
allent
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allenthalben geſehen? Unter allen Pol
ckern bey allen KirchGeom inen hat ſich
eine Scheidungerreget. Der geringſto.
Anfang eines Ernſts in den wort der—
Warheit hat die Welt zur Sorge und ſe.
fort zum Wiederſtand angehalten. Die
ſes hat viele deſto durſtiger ihre. Anzahj
ſtarcker und ihren Sinn bey der War
heitliehenden angenehmer gemachet.
Und ob es wohl alles die erſten Elemen
ten der Chriſtlichen Lehre betreffen ſo.
hat es dow die Goitioſen beſchambt! be
ſtrafft und zuſchunden gemachet. Viele
welche nach GOtt nachaefraget ſind u
berzeuget und zum Beyfall bewogen
worden. Diß alles iſtein g. ites Zeichen
dieſerZeit auff welehes noch nahere/ und

klarere kommen werden. Joh ſage von
allen und jeden Orten Eurepa wo ſich
nur umb der Warhett willen bißhero
Streit erhoben hat. Denn es laſt ſich

anſehen als wolte GOtt aus allert.yVolck ihn furchtet/ thut LJ
ſſamlen und herrlich machen. Er bereitet

ihm ſelbſt durch ſeinen: H. Geiſt eine Ge.
meine die da herrlich und heiligſeyn

hmoge. Er beaintniedihm viele Seelen
von der Erden zu erkauffen welche nicht 9
tragen das MahlAeichen des. ThiersÂ—

8 der

i

A
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der Huhren noch des falſchen Prophe
ten die den ErdKreyß verderben. Er
reiniget an vielen Orten mit großen Ey
fer und ertodtet ſie nach den Fleiſch auff
daß ſte nach den Geiſte GOtt leben und
den neuen Menſchen warhafftig anzie
hen und als neuerſtandene Zeugen
JEſu Chriſti wiederum aus der Errahrung pradigen wie vor Alters. Sie
werden pradigen nicht was ſie nur von
hohrſagen gelernet oder geleſen oden
umbs Gelhd erkauffet ſondern was ſie
von Vatter gehohret haben in ihren
Hertzen was ſie mit ihren Geiſtes-Au
gen geſehen und mit ihren Glaubens
Handen betaſtet haben ſolches werden
ſie verkundigen nemlich von den Wort
des Lebens wie es ihnen erſchienen und
offenbahret ſey nach ſeiner Verheißung
und wie er nun mit den Vatter zu allen
kollien und Wohnung machen wolle die
ihn lieben und ſein Wort halten. Solche
will der HErr ausſondern und bereſten
zum Dienſt des ewigen Evangelit und
dieſen will er ſeine Geheimniße kund
thun und das hochſte Wunder der Her
wiederbringung aller Dinge verſiegeln
durch ſeinen H. Geiſt. Denn es reget
ſich ſchon die Krafft gus der Hohe in vie

len
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len und wird die anthun welche in th
ren Hertzen warten auff die Verheiſiung
des Vatters. Mit denen Gottloſen a
ber und Heuchlern wird es je langer je
arger an allen Orien und unter allen
Volckern wird die Thorheit der falſchen
Lehrer offenbahr jed erman. Sie konnen
nicht mehr wiederſtehen dem Geiſt der
iũ den Bothen GOlttes redet. Auch die
arauſamſte Inqviſitores ſchamen ſich
faſt das KatzerBluth offentuch zu ver—
uueſſen die andere ſind verſtockte und ver
düſterte irren und wißen die Schrifft
nicht einmahl mehr nach dem Buchſta
ben. Sie ſtehen mit Schanden und
konnen ihre Bloße nicht mehr ſo meiſter
lich bedecken alle ihre Befeſtungen und
Hohen liegen falt zu Boden kein Vor
wand der reinen Lehre wüll zureichen
kein Trotz auf das Alterthum auff Ken

NeZeichen un Symbola auff die Stuhle
der Lehrer/auff Anſehen und Ambt kan
faſt nicht mehr gelten. DieOracula fan
gen an hin und her zu verſtummen und
wenn ſie ſin hohten laßen ſo ſchilt ſie
das Hebraiiche Knabelein. Dieſes wird
in mehrern Seelen neugebohren und
gewiñet einewottlie Geſtallte. Darum
ſtrafft es die Phattlaer und ſtopfft den

F 2 ĩ Sad
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ſie im Hertzen haben und in fur ihm
kein Anſehen der Perſohn. Sie halten
einen Rath uber den andern undſiehe!
es beſtehet nicht well Jmanuel hier iſt.
Alle ihre fliegende Btiene wetden faſt zit
einem Spott ihre Wiederlegung legen
ſie ſelbſt nieder. Die Lugen ſind noch al
lein ihr Schirm ſonſt häben ſie auchkei—
nen Schein der Warheit ment. Gie
tonnen kaum ihre WechſelTiſche/ und
AblaßKrahm noch ſtehend erhalten den
es beginnet allenthalben zu wancken; ſo
ſcheuen die Fleder-Mauſe das Licht und
die Froſche ſchweigen mit ihren Gewa
ſche auch die grßeſten Doctores und l
teſten werden vor Weibern und Kin
dern verſtummen und zuſchanden wer
den. Die Regenten mercken diß wohl/
und die Gewaltigen ſehen nun was ſie
zuvor nicht glaubten: Ste fangen an
die Huhre zu haſſen diewell ſie erkennen
wie ſie von ihr betrogen find. Darum
gllt kein andachtiger Furbitter kein Ge
wiſſensRath noch anberer Heuchler
beydenen die da klug ſind; Die Layen
mercken die Spuhr wo ihre Prieſter th
re Opffer gefreſſen haben und ein jim

ſetger Dantel offenbahret ihre Scha
heit.



 (85) kheit. Die elende Schaaffe ſchmecken
wohl was keine geſunde Spuhr ſey. Der
Horr ſiehet es und wird ſich auffmachẽ
und Pradiger geben zur Gerechttgkeit
wie vorhin und vor langenJahren die
ſen wird das Volck mit Hauffen zufallt
well es wohl mercken wird was ſeinen
Hunger ſtillet. Denn GOtt hatje und
je das Seufftzen der Gefangenen erhoh
ret, bald hat Moſes die Aegyptiſchen
Zauberer zuſchanden gemacht bald hat
Elias die Baals-Pfaffen erwurget o
der wohl gar ein eyfriger Jehu den Tem
pelgereiniget oder ein Eſra die zerſtreue—
ten Gefangenen verſamlet. Der HErr
wird zuletzt noch herrlicher werden daß
ſeine Lehre noch gewaltiger auffgehe als
jemahls zuvor. Ale dieſe Dinge ſind reale
KenneZeichen, daß wir itzo in der letzten Zeit in
den Vorſchein. des herrlichen Reichs ſeyn, an
deßen paraſcere, und Abend, ein ſo ſchoner Vor
ſchein und AbendRothe vorher gehenwird.

S. 23. Das laulichte Laödicæiſche Weſen
laßt ſich hergegen auch zuni Vortrab ſchon ſehen
zum Zeichen der letztenZeit welches ſich fein
artig in die Weiſe dieſer Welt ſchicken kan, und
doch auch gerne mit den Frommen halten will,
damit es auch fur fromm gehalten werde.
Ein anders iſt, wenn niakrin der Warheit, und
in heiliger Furcht, und Glauben allen allerley
wird, auff daß wir alfullen Orten welche gewin

F'z nen
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den Phariſaern nicht entzogen, vondern mit ih
nen gegeſſen hat, welches einige Polter-Geiſter

intt unter die Laodicæiſche Art rechen, aber ver
aebens, und mit großen Unfug. Dieſe Polier
Geiſter und indiſciplinirte Geſellen haben ſich

mit ihren poltern und ſchmahen ſo ſchandvar
gemachet, daß einige unter ihnen ſich indie Die

besZunfft begeben, dadurch ſie auch den gro—
beſten ſind offenbahr worden, daß ihe ichreyen,
und ſchreiben nicht aus den auten Gente, on
dern aus ihren eigenen Geſt, aus Heid, und
Groll hergekommen fen,it welchen ſie diejeni
geſehr haßen, und ſo ubel cel reiben, die ſolchen

Faullantzern, un Herunlarffern nichtſo viel ge
ben wollen,als ſie beg hrin, die es auch fo grob
gemachet; daß ſie den. Leewaltern angegeben
haben, wit ſir ſolten etroas; Geld von denver
kaufften Kornzurucke behaiten, uund es ihnen ge
ben, weil ſies gebrauchten, und der Herr ſolches
wohlmißen könte. Solche haben, wie geſagt—
zur Ungebühr die, ſo den HErrn ſuchen, und al
les bey ihm, und hey der bekandten Warheit
auffgeſetzet, derl. aödicæiſchenLauligkeit beſchul

diget, und ſie öffentlich dafur ausgeſchryen.
Demaallen ungeachtet aber leügnen wir nicht—
daß der Geiſt der Laödiexdſchen Gemeine ſich
nicht in unterſchiedlichen hervor khue, davon

vorbenahmter Autar l. c. p. 96. 97. og. alſo
ſchreibet: Siehe! DeinOtt ſpricht: Du
ſoltvon Bubel ausgehin uno dich abſon
dern ſo blo hjt du vreimichr auff deine La
ger mitten untet den Abgottern liegen

und
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und machſt dich unter ihre Dienſte und
Opffer. Wie kan erdich annehmen und
erretten? Hier giltkein Heuchlen noch be
manteln mehr. Es gilt hier nicht allein
die Erhaltung von groben Sunden und
Schanden ſondern auch von ſcheinbaren
Dingen Satzungen uñ Gebrauchen dar
unter die holliſche Schlange ihre meiſte
Beſchirmungz und Auffenthalt hat. Und

ijſt dieſe eine gefahrliche Art die des hErrn
Zorn reitzet dieſelbige ſtecket ſich hinter
einen gleißenden Schein bekennet wohl
die gemeine Verderbniß machet aber in al
len mit. Dazu treiber ſie die Curcht von
Verluſt ihres Brods Dienſtes reſpects, Ge
maehligkeit und anderer Vorthe ile. Auff
daß es aber nicht alſo heiße giebet man
vor man wolle die boſen damit gewinnen
da man doch ſelbſt bey ſolcher heucheley

von jenen ubervortheilet und hingerißen
wird. Das ſind alle Stucke und Griffe des
Teuffels, der zu ihnen tritt bey ſolchen Laödicæĩ.
ſchen Weſen, da die Stunde der Verſuchung

ſchon bey ſolchen ſich wurcklich im Vortrab ein
findet, dafur allein die konnen krafftig bewah
ret werden, die ſich von Babel, und allen ihren
Werckengantz loß gerißen, und das Wort der
Gedult behalten haben. Man will, wie man
vorgiebt, den andern kein Anſtoß ſeyn, und will
alſo keinen wahren CHriſtum haben. Denn
dieſer wird ihnen ein Stein des Auſtoſſes, und
ein Felß der Aergerniß, und ſolche blinde Leute,

wollen ſich von den ſehenden nicht leiten laſſen,

F 4 und
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 (s8) kund fragen: Sind wir denn auchblinde
Joh. i. und wenn ſie konten, warneten ſie wohl

CehNriſtumſelber, er ſolte es doch ſo machen, daß
ſich die Phariſaer nicht n ihm argern könten.
So meinen auch viele-allen alles zuwerden, und
im Grunde iſt wohl nichts, als Heucheley, Men

ſchenFurcht, Unglaube und Chr-Geitz verbor—
gen, man will Paulo nachaffen, der doch nur den
Schwachen in zulaß igen Dingen zur Beßerung

gefalligwar: Aberdenlieben Paulo will nie
mand in ſeiner Verlenanung aller Dinge, in

Enthaltung und Betaubung feines keibes, in
bachen, un Faſten, und dergleichen nachfolgen,
nochweniger in Hunger, und Bloße, in Fahrlig
keit, in Nothen, in Aengſten, und Schlagen, wo
innen man die Welt mit den Evangelio erfullen
konte, fo Coriſtus wiederum Apoſtel und Pra
diger det Gerechtigkeit hatte. Alſo macht es a

ber der Heuchler. Zweyh oder drey Reuen, und
Eyemwrel ſurhet er ſich aus der Schrifft heraus/

die zunr FeygenBlatt fur ſeine Bloße dienen
ſollen, das andere alles bleibet vergeſſen, uñ ver

fchwiegen. Das macht, es drohet dem alten
Menſchen ſeinen Tod an, und fordert ein neues
hivimliſches Leben, dieſes reimet ſich aber nicht
mii denr Sinn, welcher das Himmelreich nur in
WWorten ſuchet. Darum muß es nicht gelten,
und wer es in Bekantniß, und Werckgelten läf
ſet dei alebt der Phatinaer auch wohl beyPila
to an: Eb habe eiunelie Wege verdachtiue
pr incipiajer ſeyritjcesonderling. Dieſe ſinddẽ
HErrn eun Greueneben ſenobl vie die Gottlo
fen ſern, danum ſollenſie auch un; Tage ihrer

Heim
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Heirnluchung forn an. gehen, wie ſie dennn
dern in Heucheley vorgegangen. Zittern wird

ſie ankommen, ſie haben mit den Welt-Kindern
gepraßet, und viel Muhe angerichtet, ſo ſollen ſie
auch erndten, was ſie geſaet. Was hilfft ihnen
ihr ſchon pradigen, ihre from̃ſcheinende Reden,

und HErr HErr ſagen? Was ſind die-Phari
ſaer ihrer ſcheinbahren Wercke gebeſſert, ſo die

Lincke ſtets weiß, was die Rechtk thut? Alle flie
gende RaubVogel, woher ſie kömmen, haben

Neſter, alle ſchleichende Fuchſe finden ihre Loö

cher, aberdes Menſchen Sohmhat faſt insge
mein kein Hertz, da er Gehorſam finde, und da er
iein Haupt hinlege. Ein jeder von ſolchenlaö-

diexern iſt indas ſeine zerſtreuet. Und woCHri
ſtus ſich in einer Seele nur blicken laßet, da erre
gen die Hohenprieſter jederman, daß ſie ſchrey

en: Creutzige Creutziee inn Wennman
fraget, warum man ſie ſo ſehr verfolge, ſo ſagen
ſie, man ſetze ſich gegen alle gute Ordnungen,
man wolile ſich ihren Satzen nicht unterwerf—
fen, ſie hatten eine neue Lehre u.d.g. Dieſes al
les ſiehet ein abgeſchiedener ſtiller Geiſt, der von
der Welt entwehnet iſt,und mit Johanne in die
Wuſten imGeiſt, von Geiſte GOttes iſt gefuh
ret worden, tieff hinein, und ſiehet an der einen

Seiten unter den warhafftigglaubenden den
Vorſchein der kunfftigen herrlichen Zeit des
verheiſſeuen Sabbatitrn, an derakdern Seiten
aber die: Vorachtdkrigroßen Nacht, darin

unen wegen der Macht des Antichriſtes niemand
wurcken kan /darinnen er das Roſinfarbe Thier
eund dir purpurirte. uhre, in ihren ScheinWe

ſen,
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ſen, und zugleich in ihrer Garſtigkeit, und Trun
ckenheit, daſie voll iſt von Bluth der Heiligen,
zum Geſichte bekombt, und ſich als ein von der

Welt, und von den Phariſaern verworffener fur
den Argen und fur der Stunde der Verſuchung
bewahret, daß er davon nicht angetaſtet, noch
ubervortheilet werde.

S. 24. Was iſt hie nun anders zu thun, als
daß wir uns mit der gantzen Zuruſtung GOttes

waffnen, damit wirbey der großen Etunde der
WVerſuchung, dieruber den gantzen WeltKreyß
komt, beſtehenn unid das Feld behalten mogen?

Wie mußen wir uns waffnen mit deschwerd
des Geiſtes welches iſt das Wort GOttes
daß wir daraus die lebendige Erkantniß erlan
gen, und C.hriſtum im Geiſt recht kenenlernen,
und in ihm würcklich erfunden werden. Denn

vb wir ſchon CHriſtum nach ſeinen Nahmen,
und Perſohn, oder nach den Fleiſche kennen, und
ihn mit dem Munde verehren, oder auch nur ei
nige Worte von Hohr-ſagen vonC Hriſto nach
den Geiſt, nachſprechen, und mahlen konnen, ſo
ſollen wir wiſſen, daß ſeine lebendige Erkantniß

durch die wahrhafftige Offenbahrung, und we
ſentliche Bereinigung des Hertzens gantz ein no

dher Werck ſey/zu welchen Grad Paulus der A
dpoſtel gekommen war, als er ſagte in der 2. Cor.
V, is6. Darum kennen wirt niemand mehr

nach dem Lleiſche und wenn wir auch
Cehriſtum gekannt haben nach den gleiſch
ſo kennen wir ihn doch itzo nicht meht
denn das alte iſt nuergangen ſihe! es iſt al
les nen worden deñ in Crriſto gilt nichts

an
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IIIII—liche Erkantniß ulchts heiffen, nochihnt einigen.
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Begyſtand leiſten wird: Haben wir aber eine
lebendige Erkantniß, alſo das CHriſtus und die
Warheit CHriſti in uns ſey, ſo werden wir ge
ge das boſe Stundelein, durch die GSnade GOt
tes beſtehen, und eine getroſte reſolution gegen
alle Gewalt und Verfuhrung foßen und darauf
beruhen konnen. Denn wiewillderjenige mit
Freudigkeit uber einerLehre leyden, der nur die
ſelbige deswegen bekennet, weil er darinnen ge
bohren und erzogen ſev, ſelbſt aber ſeines Glau
bens Grund nicht hat? Von welchen man ſg
gen wird, es ware mehr eine opiniaſtritat, und
ſtrafflcher Eigenſinn, als Gottgefällige Beſtan
digkeit, da er ſich nur auff ſeine Meinung, ſolcht
zu wainteniren, feſt ſetzete, denn wo es auf Men—

ichenAutoritat ankommen ſolte, ſowerden die
Romiſchgeſinnete mit mehrern Schein auf der
ihrigen Anſehen ſich beruffen moge. Wo wir a
ber unſereLehre nicht darum recht zu ſeyn glauht
weilwir ſie vonLuthero empfangen, ſondern daß
ſie in den unbetrieglichen Worte EOttes, und
inC.Hriſto JEſu ſelbſt gegrundet ſey, und daſſel
bige daraus beweißen konnen, ſo relolviret ſich
unſer Glaube in GOtt, ielbſt, den GOtt der

ardheit, und werden nicht umgeſtoſſen werden
Fonnen, ja wir ſiegen allezeit damit, wenn wir
gleich daruber ſolten getodtet werden, und wer
den frendig als Martyrer an den Tod gehen.
Und diß iſt eben meinZweck und intentien gewe
ſen, warum ich einen Spruch Catechiſnjum ver
fertiget, und den Catechiſmum Lutheri, und deſ
ſenWorte zur Frage gemachet, undbdieſelbige

mit Spruchen der Schrifft beantwortet habe,
da



 (93) Xdamit unſer Glaube nicht auff Menſchen, und
auffder Antoritat der Menſchen beſtehe, ſondern

in GOttes Krafft, und auf ſein unbetrugliches
Wort, welches die Feinde uns nicht aus dẽ Her
tzen, darinnen es lebendig geworden, reißen kon
nen. Laßet uns derowegen unſer Hauß und
Conkelſion nicht aufden, und den Lehrer bauen,
ſondern auf den Felſen CHrinum JEſum grün
den, und Thater der Worte CHriſti werden, ſo
wird es, wenn die Gefahr und die Sturm-Win
dr, und die Gewaßer komen, und an das Hauß
ſtößen, nichtumfallen, weil es nicht aufdẽ Sand,
ſondern auf den Felßen gebauet iſt, da ſonſten
das auf den Sande gebauetes Hauß, bey der
Stunde der Verſuchung, einen gronen Fall thun
wird. O wie wohl thun denn die Pradiger,die
ihre Zuhorer nicht auff ſichnoch auff eine ande
re Menſchliche Autoritat weiſen, ſondern das,
was ſie ſagen, mit der H. Schrifft unterlegen,
und den Rath und Befehl CHriſti, bey Mattha
am XXxVini. in acht nehmen, daß ſie daruber
halten, daß ſie ihre Zuhorer, mit ihren eigenen
Exempel lehren halten und practiciren, was:
ChHriſtus befohlen hat, ſo werdenwir bereit ſeyn
iur Berantwortung gegen jedermañ, der Grund
fordert von der Hoffnung, die in uns iſt.

S. 25. Und weil wir nicht leicht in der letzten
Zeit von einer andern Religions-Parthey wer
den verfolget und angefochten werden, ſondern
allein von den Pabſtthum, das je und je die King
der GOttes, und Zeugen JEſu CHriſti verfolr
get hat ſo iſt nothig, ja nothwendig, daß wir die

Grundſatze dieſer falſchen Kirchen tieff einſe

hen.
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hen, damit ſie uns nicht mit den euterlichen
Schein und devotion, und ſplendeur ihrerKir

chen berucken. Wir wollen ſolche Pabſtliche
Hypotheles alhier aus unſern lieben dpenero,
und zwar aus ſeiner Chriſtlichen Auffmunte—
xungp. z8.39. ſeqq. herſetzen, da er alſo ſchreibet:

Wie gefahrlich (1) man in der Rom.
Kirchen von dem alleiniggewißen Wor
te GOttes der H. Schrifft abgezogen uñ
auff Menſchen vetwieſen werde ſolches
laßet uns fleißig mercken da man die
Schrifft wo nicht allezeit den ſo genand
tenayen verbietet aufs wenigſte dieſelbe
nicht in den Verſtand, ale ſie ſich ſelbſt er
klahret und wie ein ſeines Heils begieriger
Chriſt ſo ia gottlicher Grdt unct in Got
tesfurcht und Anruffung auch fleißiger
Achtgebunt ſie lieſt ſolchen Verſtand.
ſelbſt darinnen finden konte anuenommen
werden laſt ſondern uns um dero Terſtan
des willen an derKirche, und alſo anilen
ſchen weiſet daß der Nahme der Schrifft
bleibe die Kraffraber in der Kirchennu
coritat beſtehe; Daß wer da etwas glaubt/
darinnen ſrine Sichetheit ſuches daß er
celaubet was die Kirche cilaube und er
von dero vorgeſetztẽ geböhret vhne eigene

gottliche uberze  gung dis cherizens wis
[2. Jböchſt. erklei. erlich die  hre Cooriſii
ſey ihm einen ſolchen Stadthalter und
ſichtbahres hHaupt Kiner Ritehen an die
Seite zu ſetzen und alle Chriſten anderſſel
ben zu weiſen) mußen wit auch erkennen

daß
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daß es gant ſeiner Einſetzung ungemaß
ſey deñ ein geiſtliches Reich ſo der weltli
chen Form nucht ahnlich auffEtden geſtiff.
tet daß daſſelbe recht eigentlich in ein
weltliches Regiment verwandelt worden.
Maßen wir die Rom Kirche nicht anders
als ein ander weltliches Reich unter einen
Geiſtlichen Nahmen anſehen konnen u.
wo wirs tieff einſehen der Cleriley Hoheir
und Wurde eine der vornehmſten Eltats-
ratüonen. finden werden. Wir mußen  3.]
tieff erkennen wie weit von det Ordnung
Gottes abgetreten werde da dieſer ſo ge
nandte Geiſtliche Stand in der Ritchen.
die einige Herrſchafft haben will auffs
wenigſte der dritte Stand in derſelbigen
in keine Acht gezogen wird gerade ob
Ziengen die Verheißungen desch. Geiſtes
der in alle Warheit leitet nicht die gantze
Kirche ſondern dero Vorſteher alleine an?
man mußſl a ]ferner erkennen wie ver
kleinerlich der Gottlichen Gnade und
Verdienſt JEſu Cehriſti ſey da ma n eine
ſolche Ärt gerecht und ſelig zu werden ſich
ſelvſt erdacht wo der Menſch gleichwohl
auch noch einine Ehre dabey hatte der ſei
ne Wercke nicht nur alß Fruchten des
Glaubens und unausbleibliche Folgen
der euen Gebuhrt in ihm erfordert und
ihne Göttliche GnadenBelohnuntien zu
Jeſaget werden ſondern da dieſelbe die
Wurde fur GMtt ungt er

mr t und ſeinen Gericht haben ſollen etwas jadie Seligkeit ſelb?



 (56)zu verdienen damit dieſelbe nicht ein blo
ſes Gunaden Geſchenck, und Erbſchbafft
aits unſten Kindes-Recht bleibe ſondern
mit eine Frucht unſerer Arbeit ſey dero
wir uns zu ruhmen batten. Wir mußen
[5. J tieff einſehen wie man in derPabſt
lichen Religion, eine ſolche Art ger. cht zu
werdenberauptet und den Mienſchen ei
nige naturliche Kraffte zulaßet daß er ſich
bereiten könte auf daß ja die Gnade nicht
alles thüe Da man auch [J die Erb
Suiibe undð menſchliche Verderbniß ſehr
rerincte machet da man dem Gottlichen
Zeſetz und deß n Ford rung an uns ſo
vieles entzeucht auff daß wit dieschande
nicht haben ſolten daß wir ihm eine Gnu
ge zu leiſten unvermoöglich waren daman
Chtilti Gnugt euut et ſchmahlert als der
nicht voll nkommen fur alle Srraffen der
Sunden tnug gethan/ auff daß wir uoch
einig? Gnugrthuung zu leiſten datten und
alfo der Grund der eigenen eatisf  ctionen
deß Bußens Faſtens Ablaßes und geg
geurrs bleibe. Da manſ 7.] oer Heiligen
Verdienſt erheber daß es gleict wehl mit
zu unferer Seeligkeit einfließen ſall: Da
man dieſen de gieichen Ehre und Anruf
fung erzeictt welche wir i. sgeſambt der
Anbetung ſow rallein d maroßen GOitt
ſchuldig ſind rochſt vræjudie irlich als
vornehmlich dem in  tler uñ Vorſpruchk
Anibt unſers Heilandes ſ man ſucle es
auch zu bemandeln wie man will einen

un



 (97) eunleydlichen Eintrag thun. Jwir muſ
ſen erkennen daß man an PabſtlicherSei
te das einige anden Creutze einmahl ge
leiſtete Opffer JEſuCchriſti mintaglicher
Wiederhohlung in der Meße fweil ſolche
ein eigentlich ſogenandtes Opffer ſeyn
ſoll einer Ungnugſamkeit in der Chat be
ſchuldiget und in dieſelbige viele andrre
Greuel eingefuhret welche Gottlichen
Worte nicht gemaß.  9.] Da man ferner
das Teſtame t ind Ab

ni ondmahl des HErrnauff viele Weiſe mit irriger Lehre der Ver
wandelung/ſ daraus nachmahls die llm/
tragung und Anbetung des Brods erfol
get J mir Stummelung des einen Theils
oder Wegnehmung des Kelchs und andern
mißbrauchen verkehrt [10 Da man
derKrafft der H. Tauffe wegen der noth
wendig erforderten intention des Prieſters
in lingerpißheit und die Seelen in ſteten
Zweiffel ſetzet. 11. Da man den Leuten
die Selictkeit in der alleinigen Romiſchen
Catholiſchen Kirchen gewiß verſpricht
dazu allerley Wercke vorſchreibet und wo

es lr.] endlich auf die Verſicherung der JSeelen Seeligkeit kommt dieſe dennoch
nmehr auff einen Zweiffel weiſet als die J

wahre Krafft des Glaubens verſtehet oer
Jder den Gewißen treulich vortraut. Laßet n

w'ß

uns aber nicht gedencken,es iey dieſes alles eine j
Sache, welche allein den Pradigern und gelahr J
ten obliege, daß ſie von der Wiederſacker Kokr

S
ißen muſten, ſondern laßet uns auch befleißi

G gen,
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gen, ſo viel unſer GnadenMaaß mit ſich brin
get, und die Noth und Gefahr ſich erzeiget, ver
ſtehen zu lernen, der Wiedrigen Jrrthum und
Ungrund, auff daß wir ſo viel die theure Gnade
GoOttes recht zu ichatzen lernen, als auch den
Wolff unter den SchaaffPeltz kennen, und den
falſchen Hirten kein Gehor geben, und einen.
hertzlichen Haß gegen die Jrrthumer, ob gleich
nicht gegen die irrende faßen, wodurch wir ſtatt
lich gegen die Verfuhrung, in der Stunde der
Verſuchung, bewahret werden. Denngegen
alle ietzterwehnte Pabſtliche ypotheles ſtreitet
das Evangelium C.Hriſtiworauff wir allein ge
wieſen ſind, zu deßen rechtes Erkantniß wir eine
große Maaße des Geines GOttes, durch ſeine
Salbung, und den Schlußel Davids haben
mußen, dadurch wir den Sinn des Geiſtes im
Wort auffſchließen und gegen die Wiederſa
cher ihn machtig behaupten konnen, wovon die
1. Joh. ll. vieles zeuget, und Paulus uns lehret/
wie es GOtt ſey der utts befeſtige in CHriſtum
und uns ſalbe, und verſiegle, und in unſere Her

tzen das Pfand denGeiſt gebe, und geben wol

le. 2. Cor. I. 21. 22.s. 26. Es wird auch ſehr dienlich ſeyn, gegen

die Stunde der großen Werſuchung, zu beſtehen
wem wir die Verganglichkeit der ſichtbah
ren Dinge hergegen die bleibende Guter
der kunfftigen ewigen Herrlichkeit recht
einſehen, und uns bey Zeiten gewehnen, unſer
Hertz von den irrdiſchen abzureißen. Solches
aber muß nicht nur mit einer mußigen Betrach
tung der zeitlichen Guter geſchehen, oder, da

wit

a—



t (99)wir nur fein davon zu ſprechen uns gewehnen,
ſondern es muß die Nichtigkeit derſelben tieff
eingeſehen, und ins Hertz gedrucket werden, wie
ſie alle ſo beſchaffen, daß ſie der Krieg, und die
Diebe, und das Feuer wegnehmen, und daß die
Tyrannen uns aller unſerer Ehre und Einkunff
ten berauben konnen. So lange uns aber GOtt
die Guter noch laßet, und uns zu Haußhalter
daruber ſetzet, ſo mußen wir gerne davon etwas
den armen nothleydenden GliedernCHriſtige—
ben, ſo werden wir ſie in der Theurung ſchon
wieder finden, daß wir, wenn die Unglaubigen
fur Hunger in der Stadt herum laumen und
darben muſſen, wir denn von den HERRN
wunderbahrlich erhalten werden Jeſai. LxV.
13. 14. So mußen wir uns auch bey unſern
Gutern befleißigen, daß wir ſie ſo beſitzen,
als beſaßen wir ſie nicht, und dieſe Gaben
GOttes alſo anwenden, daß wir ſie in ſeinen

Dienſt, und zu ſeinen Ehren verzehren, und ſol
cher maßiglich, ſo viel es Noth iſt, gebrauchen,
damit es uns nicht, wenn ſie uns ſolten entzo

gen werden, und wir mit wenigen zur Zeit der
Verfolgung muſten verlieb nehmẽ, es uns nicht
frembd vorkomme. Vornehmlich aber mußen
wir die ewigen Guter, und die Herrlichkeit des
Him̃liſchen Erbes, und den Auffeſtandenen, und

iur Rechten GOttes ſitzenden Heyland ſtets in
unſern Hertzen habẽ daß wir ſchmeckt die Kraff
te der zukunfftigen Welt, dadurch wir des ſicht-
bahren leicht vergeßen werden, wennwirdas,

was droben iſt, da CHriſtus iſt, ſuchen, und mit
Gott, und CHriſto, und mit allen Heiligen in

G 2 einer
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einer ſeligen Gemeinſchafft ſtehen. Darum
ſtehet von den H Vatern altes Teſtamentes,
daß ſie mit GOtt gewandelt, und ihre Verheiſ
ſung von ferne geſehen, und ſich des vertroſtet
haben, und wohl begnugen laſſen, und bekant,
daßſie Gaſte, und Frembdlinge auff Erden wa
ren. Daraus der Apoſtelfolgert, daß die tolches
ſagen, zuverſtehen geben, daß ſie ein Vatter
land ſuchen und zwat wo ſie das gemei—
net hatten von welchen ſie waren ausce
zonen batren ſie ja Jeit gehabt wieder
umb zu kehren. Nun aber begehren ſie ei
nes beßern remlich eines Himmliſchen
darum ſchamet ſich GOtt ihr nicht zu
heißen ihr GOtt: Denner hat ihnen eine
Stadt zubereitet Hebr »l, 13114. 15.1 s. Von
ChHriſto ſaget. eben dieſer Apoſtel in den xl.
Capitelv. z2. daß, da erihm, wie es nach den
Griechiſchen heißet, vorgeſetzet hatte die Creu
de und herrligkeit ſo auff das Leiden fol
gen wurde/ habe er das Creutz erduldet. Und
eben ſolche Bewegunss-Grunde, ſo von der
kunfftigen Herrligkeit hergenommen ſeyn, ge
brauchet ſich Crprianus in exhortatione ad Mar-
tvres, e An. Daer vie zur Beſtandigkeit in der
Stunde der Verſuchung vermahnet, und ihnen
die bleibenden Guter des himmliſchen Jeruſa
lems vorhalt. Quantaeſt dignitas, quvanta ſe-
curitas, exire hine lætum, exire inter preſſuras

anguſtias glorĩoſum., claudere ĩin momento ocu-
los, qvibus hömines videbantur mundus, a-
petire eosdem ſtatim, ut Deus videatur d Chri

J

C.ſtus. Tam felicitet migtandi qvanta Velocitas-
Teit-



 (toir)Terris repente ſubtraheris, ut in Regnis cœlelti.
bus reponaris. Hac oportet mente 6. cogita-
tione complecti, hoc die nocte meditari Wer
inBetrachtung ſolcher him̃liſchen Guter ſich eſt
geſetzet, und in GOtt als in einer Feſtung ge
lagert hat, dem konnen alle Vfeile des Boſe

wichts, und die Feinde mit der Drauung der Be
raubung aller ihrer Guter, und ihres Lebens
nicht ſchadẽ, noch von den kvangelio JEſuC Hri
ſti abwendig machen. Denn iſts, daß wir nicht
mehr nach Ehre, Reichthum, Luſt, und Beqvem
lichkeit dieſes Lebens fragen, ſo iſt die meiſte
Macht der Verfolgung gebrochen, welche uns
ſolcheGuter berauben will, und dahero derſelbi
genFurcht beydenjenigen wenig ausrichtet, wel.
che darnach wenig fragen. Denn wie ſolte mich
dasjenige ſchrecken, was mir nichts nehmen kan,

als was ich ohne das geringe achte, und die Ab—
legung deßen wegen der Befreyung von mancher
Unruhe und Sorge, vielleicht gar vor eine Wol
that zu achten gelernet? So drohet man auch

vergebens dem, enigen mit Beraubung ſeines
Lebens, welcher daſſelbe nicht anders liebet, als
ſo ferne es ein Mittelware der Ehre GOttes n

a14S 14
i1 u
J

J

i

11

o laſſet uns denn bey Zeiten dasjenige able JJ

gen, was uns in der Noth zuunſerer Rettung am
untuchtigſten machet. Und geſetzt, wir vermog
ten auch umb ſolche Zeit der Stunde der Verſu
chung, endlich uns ſolcher Dinge alle loß zureißẽ,
was ſchwerere Schmertzen dann, meynen wir,
wird es ſeyn, ſolche Bande mit einmahl abzu
reinen, mit dem das Hertz, das daruber die hoch

JſteNoth leddetſl ſt„o ange i verſtricket geweſen. ſf
Wer

J
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Wer aber alles vergangliche warhafftig im
Geiſt weageworffen hat, und annichts klebet,
deñ an GOtt, der alles iſt, der vermag mit GOtt

alles zu uberwinden. Erhat allen abgeſaget, ſo
kan ihnen nichts mehr genomen werden. Wer
aber an einer einigen Sunde nochfeſt ſitzet, und
ſie nicht abgeleget hat, und es kommt denn die

Stunde der Verſuchung, daß ihm dieſelbige
Sunde auszuuben vorgehalten, und frey gege
benwird, mit dem Bedinge, daß er ſich zur Rom.

Kirche begeben ſolle, ſo wird er ſolcher Verſu
chung, wo nicht GOtt was extraordinaires an
ihn thut, wiederſtehen mogen, welches alles bey
dem nicht Noth hat, der aller Luſt dieſer Welt,es
ſey Fleiſches-Luſt, Augen-Luſt, oder hoffartiaes
Leben, abgeſtorben iſt, und ſeine Luſtan GOtt
und an den ewigbleibenden Gutern allein hat.

8. 27. Es iſt auch ein ſehr gutes HulffsMit
tel in der Stunde der Verſuchung zu beſtehen,
wenn wir uns die krovidene unſere GOttes

vorſtellen, daß nichts uns, ohne ſeinen Willen,
wiederfahren konne, und daß er von Ewigkeit
ſchon vorher geſehen, und auch beſchloſſen habe
uns in dieſe Stundezu ſchicken. Auch, wenn wir,
wie droben ſchon erwehnet iſt, bey uns bedenckẽ
daß ſolche Leidens-Gemeinſchafften uber unſe
re Bruder, die vor uns geweſen, und nach uns
kommen werden, gekom̃en ſeyn, und daß GOtt
der HErrdiejenige lieb habe die er zuchti
geund mit vielen Creutz belege, unter welchen
dir das edelſte iſt umb ſeines Nahmens, und
umb ſeiner Warheit zu leyden, wozu die Baſtarte

nicht kommen, aber doch gnug Ungluck von der
Wohelt,
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Welt, und von den Furſten der Welt haben
muſſen. Uns aber verheiſſet GOtt, an deſſen
Nahmen wir glauben, er wolle uns mehr inwen
dig ſtarcken, als die Welt auſerlich konne qba
len, und martern, und daß er uns nicht mehr auf
legen wurde, als wir ertragen konten. Unſer
Glaube bleibet doch der Sieg, der die Welt u

berwindet. Jſt die Verſuchung groß, ſo iſt die
KranttGOttes noch großer; Brauſen die Waſ

ſerWogen greulich, ſo iſt der HErr noch groſ

ſer in der Hohe, Hatdas Thier große Dinge
gethan, und iit uber alle Sprachen, Geſchlechter,
und Heiden Herr geweſen, ſo wird der HErr un
ſer GOtt alsdenn auch große Dingethun, der
den Pharaonem darum hat ſo groß werden laſ
ſen, auf daß ſein Nahme in allen Landen geprie
ſen wurde, und weit auskom̃en mochte, nachdem
er im rothen Meer mit ſeinẽ gantze Heer erſoffen,

woraun die Reiche der Welt unſers GOttes, uñ
ſeines CHriſtiwerden, u. mit ihm nicht allein die

geſegnete iooo. Jahre, ſondern auchin die Ewig—
keiten der Ewigkeitẽ regire ſollen. Man wird die
Freudigkeit des Glaubensder verſiegleten Kin
der GOttes in der Stunde der Verſuchung au
genſcheinlich ſehen, daß es GOtt ſey, der ſie be
feſtige. Denn wie Noah fur der Sundfluth und
Loth fur den Brand Sodom iſt bewahret wor
den, ſo werden ſeine Auserwehlten auch von
GoOtt fur den Abfall bewahret werden, welches
eine großere Wohlthat iſt, als wenn ihnen alle
Konigreiche dieſer Welt geſchencket waren.
Daher werden ſie auch mitten unter den Trou-
blen der Welt getroſt ſeyn als die fur l ed
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Plagen die in dem andern/dritten vierdten Siegeln u.
in der erſte/ andern dritten vierdten funfften u. ſechſtẽ
Poſaune vor ſich gehen u. davon nicht ſie ſondern nur
die Menſchen die nicht verſiegelt ſind mit dẽ Eiegel des
lebendigen GOttes gepiaget ſind kräfftig von GOit
werden bewahret werden und fue allen Abfall ſicher
bleiben. Und weil ſie dazu viel Rauchwercks von den
H. Altar aus den Himmel bekom̃en haben zum Gebeth
aller Heiligen ſo werden ſie mit geſambter Hand erhor
lich beten konnen/daß ſie nicht allein den Himmel uber
dieFeinde verſchließen, daß es in den Tagen der weiſſa-
geuden beyden Zeugen nicht uber ſie regne iondern
werden auch fur ſich konen den 46. Pfalm getroſt beten:

GoOtt iſt unſere Zuveriicht uno Starcke, eine
Hulffe in den großen Nothen, die uns troffen ha
ben. Darum furchten wir uns nicht, wenn gleich
die Welt untergienge, und die Berge mitten ins
Meer ſincken. Wenn gleich das Meer wutet, uñ
wallet, und von ſeinen Ungeſtum die Berge ein
fielen. Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein lu
ſtig bleiben mit ihren Brunnlein, da die heilige
Wohnungen des Hochſten ſind. GOLTiſt
bey ihr drinnen, darum wird ſiewohl bleiben.
Laß bey den einbrechenden Gerichten der Him̃el/ u. des
Him̃els Kraffee ſich bewegen laß andere verſchmachtẽ
fur Furcht und warten der Dinge die da kom̃en ſollen
aufErden ſihe! jo werden die Giaub. gen ihre Haupter
enipor heben/ und ſagen: Sehet das iſt unſen SOtt
und Vatter der uns erhalt, darur ſich itzo alle Wilt
furchten,/ erſchrecken und erbeben muß. Hab n wir nicht
einen großen Varter? Der HErr iſt unſer?ſuchrer der
HErr iſt unſer Meiſter der HErr iſt unſer Korig/ der
hilfft uns! Mit einen Wort: Wir urerwinden writ
um deswillen, der uns geliebethat Die Stunde der

J Verſuchung iſt noch kemne Stunde der Verſuchung
5 Der HErr laſt uns nicht ſterben. Seine Ehre liegt da

ran ſeine Warheit rettet uns der ieg iſt SOttes
und Zions! Halleluja!

K)o (eE——
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